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Der Konflikt in der mitteldeutschen Metall -

indui
'trie hat dadurch eine Verschärfung er-

fahren , daß der Gesämtvorstand deutscher
Industrieller der mitteldeutschen Gruppe
seine volle Unterstützung zugesagt hat .

Deiüiche Geldgeber in Leipzig sind auf
einen holländischen Gründungsschwiiidel
hereingefallen .

LuMisslanvung aus Kriegsschiffen
Newyork , 2 Febr . Nach den Kabelberich -

ten aus Newyork über die Landung des in
Deutschland gebauten Luftichiffes „Los An¬
geles" auf dem Flugzeug -Mutterschisf „Sara -
toga" scheinen die Amerikaner der Meinung
zu sein, als ob dies der erste derartige Fall
sei. Nun wird aber im „Manchester Guar -
dian" festgestellt daß im Sommer 1918 ein
kleines englisches Luftschiff „Zero " das als
„Scout " für Unterieeboote benützt zu werden
pflegte, von Eßt Fortune abflog und an Bord
des „Furious " landete , der gar Flugzeug -
Transportschiff war . Das Luftschiff wurde
abgemustert , der Wasserstoffvorrat in Tanks
untergebracht und die Balonhülle verpackt,
um r>» einem anderen Orte wieder Verwen¬
dung zu finden . Von englischer Seite sind
auch Versuche unternommen worden . Luft -
sckiiffe auf hoher See zu füllen und bemannt
abflieaen zu lassen . Diese Versuche sind groß -
tenteils gelungen .

Gebote für FaMen im Ausland
Mussolini hat für die Faszisten im

Auslande genaue Gebote über ihre Pflichten
und ihr Verhalten aufgestellt , die besagen :

1 . Die Faszisten im Auslände müssen die
Gesetze des Landes befolgen
deren Gastfreundschaft sie genießen . Sie
müssen in ihrem Gehorsam täglich ein gutes
Beispiel geben und . das auch ' nötigenfalls
gegenüber den Bürgern ' selbst.

'
2. Sie dürsen sich n i ch f an der I nnen -

Politik des Landes beteiligen , in dem sie
zu Gaste sind .

3. Sie dürfen k e ' n e n Zw ist in den Nie -
dcrlassungen hervorrufen , sondern müsse sie
vielmehr im Schatten des Lictorenbündels
schlichten.

4. Sie sollen ein Vorbild öffentlicher
und pripater Tüchtigkeit sein .

5. Sie sollen dieVertreterJtaliens
im Auslande achten , ihren Richtlinien und
Weisungen gehorchen .

6 . Sie sollen das Jtalienertüm der
Vergangenheit und Gegenwart vertei -
d i g e n.
,

7. Sie haben den Bedürftigen Jta -
liens Beistand zu leisten.
ß . Sie sollen im Auslande ebenso d i s z i p-

liniert sein , wie es von den Italienern
im Innern verlangt wird .

Die weiteren Bestimmungen der . Statuten
setzen den Generalsekretär in Rom
als höchstes Organ ein , der die Leiter der
einzelnen Sektionen ernennen und absetzen
oder diese auflösen kann . Er entscheidet auch
über Aufnahme und Ausschließung .

Dr. Eeivel über Ven österreichisch«
ungarischen Grenzzwischensall

Wien , 8. Febr . Im Finanzausschuß teilte
Bundeskanzler Dr. Seipel auf die Anfrage
des Abg. Dr . Bauer über den Grenzübertritt
ungarischer Gendarmen und die Verhaftung
eines Bergmannes aus einem österreichischen
Bergwerk mit . daß tatsächlich zwei ungarische
Gendarmen den in Ungarn wohnhaften Berg -
mann Paul Rath auf österreichischem Boden
berfirrffet hatten atirre'Micf) wegen Schmuggel -
derdachtes . Am nächsten Tage entschuldigte
>ich ein ungarischer Gendarmerieoffizier we-
gen des Vorfalles und erklärte , die Gendar¬
men hätten in Unkenntnis der Grenze gehan¬
delt. Sie seien übrigens vom Dienste ent -
boben und verhaftet worden. Mit dieser
Erklärung habe sich die österreichische Regie -
JJfla mdM .zufrieden oeaeben und durch ihren
gesandten in Budapest bei der ungarischen
^ eaiernna Voritellnna erkwbFN . ?^m übrigen

der Beramann Paul bereits am 6.
" ek>n,ar wieder bei seiner Arbeit erschienen,
nachdem er in Nnaarn eine fünftägige Arrest-
«traf ? n-rbn ^ i batte .
Die Trusts holen mm Schlade au»
Berlin , 8 . Febr . Der Vorstand des Gesamt -

Verbandes der deutschen Metallindustriellen
^ am 7. Februar dS . Js . einstimmig • be-

Formung der MiMMMtatte
Die zweite Beratung des Ent -

Wurfes zur Aenderung des . Mie -
terfchutzgefetzes wird fortgesetzt .

Abg . Dr . I ö r i s s e n (SS. Vgg .)
erhofft von der Vorlage eine kleine Verbesse«
rung in der Stellung der Hqusbesitzer , die
unter dem jetzt herrschenden Wohnungs -
bolschewismus Köllig rechtlos geworden seien.

Der Redner bedauert , daß die Anträge der
Wirtschastspartei auf Erleichterung des
Wohnungswechsels im Ausschuß abgelehnt
worden seien.

Abg . W i n n e f e l d (D . Vpt .)
erklärt , der Antrag der Wirtschaftspartei sei
unannehmbar gewesen . Die Wohnungs -
Zwangswirtschaft könne nicht mit einem
Schlage aufgehoben werden , wenn ihre Lok-
kerung auch notwendig sei. Der vorliegende
Entwurf komme den Bedürfnissen der Haus -
besitze? entgegen : aber ein bescheidener
M i e te r s ch u tz sei erforderlich ^ um Ruhe
und Ordnung im Reiche aufrechtzuerhalten .Wenn Dr . Jörisseil im Grund die Haltung
der Regierungsparteien im Ausschuß scharf
angriff , so habe er wohl vergessen , daß er
selbst den meisten Anträgen dieser Parteien
zugestimmt hat . (Hört , hört ) . Der Redner
wünscht eine Befristung des Gesetzes nur bis
1929. Die Wohnungsämter sollten
vollständig beseitigt werden . Ter deut -
sche Mittelstand würde Selbstmord begehen,
wenn er die Wirtjchastspartei zu seiner Der -
treterin machen würde .

Ministerialdirektor O e g g
bestreitet , daß die Richterschaft sich einmütig
gegen die Novelle ausgesprochen habe . Tai -
sächlich werde an dem Entwurf materiell nichts
geändert , sondern nur das Verfahren ver -
einfacht . .

Am Schlüsse der Sitzung erteilte

, Vizepräsident Esser
dem Abg. N o w a ck (S .) nachträglich einen
Ordnungsruf , weil er von bewußter Rechts -
beuguna durch den Reick>Li" »^ mmister und
die Regierungsparteien sprach.

Um 19i,£ Uhr vertagte das Haus die Wei -
terberatung auf Donnerstag 14 Uhr .

13m Sa» Schicksal der Schul-

S ch i r m er - Franken (B .Vpt .)
Nleint , die Bedeutung des vorliegenden Ent -
Wurfs rechtfertige in keiner Weise die starken
Gefühlsäußerungen der Oppositionspar¬
teien . Die Lockerung der Zwaugswirtfchaft
in den einzelnen Ländern habe den jetzigen
Entwurf notwendig gemacht als Schutz -
b e st i m m u n g für M i e t e r u n d V e r -
miete r . Dre freie W 0 h n un g sw i r t-
schast sei heute noch unmöglich :
denn sie würde bei der bestehenden Woh-
liungsknappheit zu unerträglichen Miets -
steigerungen führen .

Reichsjustizmiuister Dr. Sergt
weist darauf hin , daß nach der preußischen
Verordnung der Mieterschutz bestehen bleibe
für die Ateliers von Künstlern , die Teile der
Wohnung sind. Es würde aber weiter ge-
prüft werden , wie jede Gefährdung der
Künstler durch solche Verordnungen verhin -
dert werden könne . Ebenso sei ein Schutz
für diejenigen Inhaber größerer Wohnungen
beabsichtigt , die auf die Untervermietung als
einzige Einnahmequelle angewiesen sind.
Bei der bevorstehenden Wohnungskonferenz
würden diese Fragen mit den Ländervertretern
und den Hausbesitzerverbänden besprochen
werden . Nach einer noch im Reichsrat lie -
genden Vorlage sollen auch die Fürsorgever -
bände eingeschaltet werden zugunsten der -
jenigen Mieter , die sonst eine Mieterhö¬
hung nicht aufbringen könnten .

Abg . Tremmel (Z .)
weist den Vorwurf zurück, das Zentrum Habs
mit den anderen Regierungsparteien gemein -
fam die Debatte im Ausschuß begrenzt .

Damit schließt die allgemeine Aussprache .
In der Einzelberatung begründet

Abg . R 0 w a ck (S .)
den Antrag , daß der Zustellung der Kün -
digung ein Sühnetermin vorausgehen müsse.

(Eigener Drahtbericht .)
J . El . Berlin , 8. Februar .

Die Verhandlungen über die Schulvorlage ,
die in den letzten Tagen geführt wurden , ha -
ben die Befürchtungen , die wir seit einige »
Tageil äußerten , in vollem Umfange bestä-
tigt . Das Schulgesetz mich praktisch schon
heute als gescheitert angesehen werden . Die
Vertreter der Zentrumsfraktion im Bildungs -
ausschuh haben heute gemeinsam mit den zu-
ständigen Sachverständigen der Fraktion die
durch das Scheitern der bisherigen Verstän -
digungsversuche geschaffene Lage besprochen
und sind hierbei , wie wir hören , einmütig zu
der Auffassung gelangt , daß sie das Schul -
gesetz als gescheitert betrachte » , und daß sie
sich an den weitere « Verhandlungen mit der
Deutschen Bolkspartei und im BildungSaus -
schliß des Reichstages nicht beteiligen werden .
Auch die Stellungnahme des Kulturcmsschus -
ses der Deutschen Volkspartei , der am kom-
Menden Sonntag bekanntlich zur Schulgesetz -
frage noch einmal Stellung nehnien wird , ist
für den Standpuirkt der Schulfachmänner des
Zentrums ohne Belang . Aufgrund der Be -
ratung der Schulfachmänner hat sich heute
abend der Fraktionsvorstand des Zentrums
ebenfalls mit der Lage befaßt . Am Donners -
tag wird die gesamte Fraktion dazu Stellung
nehmen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
die Fraktion geschlossen die Haltung ihrer
Vertreter im Bildungsausschuß billigen und
ihr beitreten wird . Die Zentrumsfraktion
wird darnach unter allen Umständen die vor
einiger Zeit angekündigten Konsequenzen , die
sich aus der Haltung der Deutschen Volks -
Partei ergeben haben , ziehen d. h . das Zen -
trum wird seine Minister aus dem Kabinett
ziehen , was gleichbedeutend ist mit der Re -
gierungskrise und wohl auch der . Reichstags -
auslösung .

Allerdings .wird die Zentrumsfraktion sich
den Zeitpunkt vorbehalten , in dem
sie die erforderlichen Konseguenzen zieht . Auch
die Zentrumssraktioil wird sich keineswegs
über die Notwendigkeit einiger noch drin -
gender Aufgaben hinwegsetzen , die
dieser Reichstag noch lösen muß .
So wird vor allem der Etat des Reichs -
ernährungsministeriums angesichts der Not -
läge der Landwirtschaft unter allen Umstän -
den durchberaten werden müssen , neben eini -
gen Fragen der Kleinrentnersürsorge und
der Liquidationsgeschädigten . Nur mit
Rücksicht auf diese schwerwiegenden Fragen
wird die Zentrumsfraktion im Augenblick
noch davon absehen , die sofortige Krise her -
beizuführen , die durch die ablehnende Hal -
tung der Deutschen Volkspartei notwendig
geworden ist.

schlössen : 1 . die mitteldeutsche Gruppe in
ihrem Lohnkampf mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu unterstützen : 2. zu die-
sein Zweck die vorhandenen Fonds durch eine
das gesamte Verbaildsgebiet umfassende geld -
liche Umlage zu stärken : 3 zur Unterstützung
der mitteldeutschen Gruppe zu gegebener Zeit
zur Gesa m laus sperrung zu
schreiten : 4 . eine Kommission von 12
Herren aus allen Teilen des Reiches einzu -
seken d ' e mit der Durck>kiibruna der beschlos -
s»nen Maßnahmen beauftragt und mit allen
Voll " ' "̂bten ausgestattet ist.

Dr. Getzler in Lindenberq
Berlin , 8. Febr . Wie aus Lindenberg im

Allgäu gemeldet wird , ist der ehemalige

Reichswehrmittister Dr . Geßler dort einge -
troffen und wird sich zu dauerndem Aufent¬
halte auf seinem bei Lindenberg gelegenen
kleinen Gut niedergelassen .

Dr . Broicher im Zuchthaus .
Berlin , 8. Febr . Ter wegen Ermordung

eines Patienten zum Tode verurteilte und zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Köl -
ner Arzt Dr . B r 0 i ch e r ist nunmehr in das
Zuckitbaus Rheinbach übergeführt worden .
Ter Bezirksansschuß hat ihm die Befugqis
abgesprochen , semals wieder als Arzt auszu -
tretem Ebenso hat ihn das Kuratorium der
Kölner Universität der Doktorwürde ent -
kleidet.

Calles sollten die
Mexikanerin Goidsassen

Eine Frage an einen Berichterstatter der
„Vossischen Zeitung ".

Von Friedrich M u ck e r m a n n S . I .
Unmittelbaren Anlaß zu unserer Frage

gibt ein kürzlich in der „ Vossischen Zeitung "
erschienener Bericht , der die Ueberschrift
trägt : Versöhnung mit Mexiko .
Sein Verfasser , Wilhelm Schulze , bemüht
sich darin , die Verdienste des mexikanischen
Präsidenten sür sein Land mit einer strahlen -
den Gloriole zu umgeben . Vieles darin
braucht uns hier nicht zu beschäftigen. Der
mexikanische Komplex ist sehr verwickelt. Es
spielt da die Innenpolitik hinein und dje
äußere . Amerikanisches und Europäisches ,
Rassenpsychologisches und Grundsätzliches ,
Profanes ilnd Religiöses . Es fehlt nicht an
dunklen Affären , an allerlei Geinunkel von
Bestechung und Betrug . Es wird erzählt
von Aktien gewisser Kupfergruben und son-
stigen Geldanteilen , die sich in den Händen
von politisch sehr in Betracht kommenden
Persönlichkeiten befinden sollen. Und schließ -
lich kreist durch die Adern des Ganzen jener
kostbare Stoff , der »die Haupt - Blutader des
Weltwirtschaftsorganismus heute durchpulst ,
ist es auch nur schmutziges Petroleum .

Diese Sache soll unsere eigentliche Frage -
stellung nicht verwirren . Diese betrifft nur
folgendes : Die „Vossische Zeitung " steht auf
dem Boden der Humanität . Sie verurteilt
auf allen Gebieten des Lebens die Anwen -
dung roher Gewalt zur Erreichung politi -
scher , wirtschaftlicher oder kultureller Zwecke .
Gerade auch in religiösen Dingen wird dort
vom Standpunkt der Humanität aus jede
Vergewaltigung abgelehnt . Mit welchem
Eifer propagiert gerade die demokratische
Presse in .der Schulsrage | B . M angeblich
gefährdete Gewissensfreiheit ! Ehen um die
Rechte des freien Menschen geht es uns aber .
Sie möchten wir aus dem mexikanischen
Komplex herauslösen . Das ist durchaus
möglich , wie es ja auch bei Sacco und Van -
zetti möglich gewesen ist, und wie es heute
Trotzki und Genossen gegenüber möglich ist.
Warum schweigt die „Vossische Zeitung ",
und warum schweigen die übrigen demokra¬
tischen Blätter zu dem unmenschlichen Ter »
ror , mit dem Calles seine Ziele zu « reichen
sucht? Und noch mehr : Warum nimmt die
„Vossische Zeitung " in einem Augenblick, wo
das gesamte katholische Deutschland und
außerdem das katholische Ausland bis in die
tiefste Seele erschüttert ist über das . was
Calles an ihren Glaubensgenossen tut , Ver -
anlassung , die Sätze ihres Berichterstatters
abzudrucken : „Nur katholische Fanatiker be-
dauern noch manchmal , daß es Calles gelang ,
unter Benutzung der amerikanischen Kontrv -
Versen die Kirchenfrage im Sinne der Verfas¬
sung zu lösen . . . Calles sollten die Me -
xikaner in Gold fassen.

"

Betrachten wir einmal in einem kurzen
Rückblick, wie Calles denn bei dieser Lösung
vorgegangen ist , und überlegen wir nebenbei ,
was das für eine Verfassung sein muß , die
solche Unmenschlichkeiten zu gebieten scheint.
In Mexiko sind im Jahre 192ö allein 147
Priester ermordert worden . Der berühmte
«Schriftsteller Mc . Cullagh , der als Spezial -
korrespondent in den verschiedensten Ländern
der Erde hervorragend gearbeitet und sich in
der Sache des katholischen Bischofs Cieplak
besonders verdient gemacht hat , also ein wirk -
lich zuverlässiger Zeuge , schreibt über Me -
xiko : Ter politische Mord ist an der Tages -
■Ordnung . Die Gefängnisse Calles ' sind so
furchtbar wie der Sowjets . Wenn Rußland
sein Sibirien hat . so hat Mexiko seine Ma -
rieninseln . Wenn Rußland seine organisierte
Mörderbande in Dzerjinjskis Tscheka batte .
so hat Mexiko seine Terrorbande , die so blut -
gierig ist wie Roberto Cruz . . . Alle Nach-
richten werden zensiert , alle Briefe werden
von der Polizei geöffnet , der Gebrauch irgend
einer Geheimschrift ist strafbar . . Tausende
von Mexikanern fliehen jede Woche aus dem
Lande des Schreckens . Nach eigenen mexika-
nischen Angaben sollen aus diese Weise schon
drei Millionen außerhalb ihres Mutterlan -
des eine Zuflucht gesucht haben . Den Ver -
lust an Bevölkerung sucht die mexikanische
Regierung einigermaßen dadurch zu ersetzen ,
daß sie chinesische und japanische Arbeiter
zur Einwanderung ermutigt . In manchen
Gegenden gibt es bereits mehr Orientalen
als Mexikaner . Zahllose Farmen werden
nicht mehr bearbeitet , die meisten Berg -
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Gm zeitsemäßesBifchofswort
Der hochwürdigste Herr Erzbischos hat fol¬

gendes Hirtenschreiben erlassen , das am
Sonntag von den Kanzeln verlesen wurde:

Geliebte Diözesanen!

„Gnade und Frieden von Gott , unserem
Vater , und dem Herrn Jesus Christus , der
sich selber sür unsere Sünden dahingegeben
hat, damit er uns von der gegenwärtigen
Welt erlöse , und zwar nach dem Ratschlüsse
Gottes , unseres Vaters , dem Ehre sei in alle
Ewigkeit." (Gal . 1 . 3 ss. ). Mit diesem herz -
lichen Gruß des hl. Apostels Paulus an die
Galater beginne ich mein Hirtenwort an
euch , um darzutun , daß ich nur in der Sorge
für euer zeitliches und ewiges Wohl und in
ausrichtiger Liebe zu euch spreche. Was ich
sage , wird freilich nicht den Beifall aller
finden, so wahr auch meine Darlegungen
sind : ich muß eben die Mahnung desselben
Apostels befolgen : „Es wird eine Zeit kom-
men, in der die Menschen die unverfälschte
Lehre nicht mehr ertragen und sich Lehrer be-
sorgen , die ihrem Geschmack entsprechen . Dich
beschwöre ich bei Gott und bei Jesus Chri-
stus : verkünde die Lehre, tritt auf , ob ge¬
legen oder ungelegen, weise zurecht , tadle mit
aller Geduld und Klugheit in der Lehre .

"
(2. Tim . 4, 1 ff.)

Der Mangel an Geld und die hohen Preise
aller für das Leben notwendigen Dinge wie
Nahrung , Kleidung und Wohnung bilden
zum großen Teil das Tagesgespräch in Fa -
Milien und Gesellschaft : über die Höhe der
notwendigen Steuern und Umlagen werden
recht kräftige Worte gefunden, und
diese Abgaben fallen in der Tat vielen Pflich-
tigen schwer .

Nun aber werden in Stadt und Land in
großer Zahl und Ausdehnung Feste und
Vergnügen veranstaltet , welche den Teilneh-
mern und Gönnern , die nicht selten wider
Willen zur Bestreitung der Kosten Beiträge
spenden müssen , immer wieder erhebliche
Ausgaben verursachen , die vermieden wer-
den könnten . Auch in den setzigen Wochen
dürften wieder manche, damit sie den F a st -
nachtstaumel mitmachen können , Klei -
dungs - und Inventarstücke verpfänden oder
verkaufen : andere werden Aufwendungen
machen, die über ihre verfügbaren Mittel
hinausgehen und die Familie , der sie ange-
hören und für die sie mitzusorgen haben , be-
schädigen, gar in vorübergehende Not drin¬
gen . Es wird berichtet , daß Teilnehmer und
Teilnehmerinnen auf Fastnachtsbällen in
Kostümen zu erscheinen wagten, die kaum die
Blöße bedeckten oder sonst unanständig wa¬
ren. Ein toller Jubel mit Johlen und Trin -
ken bis spät nach Mitternacht oder gar bis
zum frühen Morgen ist ein unverantwort -
licher Angriff auf die Nerven und die Ge -
sundheit, macht für die Berufsarbeit am fol-
genden Tag untauglich und kann , wenn er

wiederholt wird, noch schlimmere Nachwir-
kungen haben.

Diese Veranstaltungen werden vielfach auf
die Samstagabende _gelegt , so daß
manche ihrer Teilnehmer , überdies von der
Wochenarbeit ermüdet, entweder den Pflicht-
schuldigen Sonntagsgottesdienst versäumen
oder nur mit abgespannten Nerven und
schverem Kopfe ihm anwohnen , während sie
doch nach des Heilands Beispiel und Weisung
in der Sonntagsmesse Gott „ im Geiste und
in der Wahrheit anbeten müssen "

. (Joh . 4,
24.)

Den Ausschreitungen an Fastnacht sind
schon vielmals die Verwünschungen, Tränen
und Sorgen derer gefolgt, die durch sie
Ehre und Unschuld verloren ha -
ben : die Fürsorgeheime in den Städten und
der Unfriede in Familien geben hierfür
Zeugnis . Unwürdig und zu verwerfen sind
auch ungehörige Annäherungen und Ver»
traulichkeiten in „geschlossener Gesellschaft" ,
welche gegen die eheliche Treue verstoßen
und die Achtung vor sich selbst und bei an-
deren verletzen.

Es ist mir sehr wohl bekannt,̂ daß diese
Ausstellungen für die weitaus ü b e r w i e -
g e n d e Mehrzahl meiner Diözssanen nicht
gelten, pflichtgemäß mußte ich sie aber zur
eindringlichen Mahnung derer machen, auf
welche sie Bezug haben . Auch vergönne oder
verbiete ich niemand die anständige Freude
im allgemeinen und an Fastnacht insbeson-
dere : das Christentum ist keine Freuden-
Mörderin , und die echte Frömmigkeit besteht
nicht in einem traurigen kopfhängerischen
Wesen. Mein Hirtenwort ist vielmehr eine
ernste Warnung vor Ausgelassenheit, Geld-
Verschwendung , Unmäßigkeit und litten -
widrigem Betragen : es soll schwere Sünden
verhüten, durch die Gott , unser Herr und
Vater, verunehrt und beleidigt würde. Ich
bitte, es mit der Bereitwilligkeit und Beach¬
tung anzuhören und zu befolgen , welche dem
Wohlgefallen und der Liebe entsprechen , mit
denen es geschrieben und gesprochen ist.
Möge es auch die Unterstützung aller eiusich-
tigen Diözesanen, vorab der Jugendführer
und der Vereinsleiter finden!

Als echte Christen in Gesinnung und Le-
ben wollen wir überhaupt und in der Fast-
nachtszeit uns freihalten und „erlöst sein
von der gegenwärtigen verdorbenen Welt"
und auch in Erholung und Vergnügen uns
als edel und untadelig erweisen , so daß unser
Wandel in Wahrheit ein Dienst und eine
Verehrung Gottes werde und ist, wie der
Apostel Paulus mahnt : „Tuet alles zur
Ehre Gottes ." (t . Kor. 10 , 31.)

Freiburgi . Br . , am Feste des . hl.
Kirchenlehrers Johannes Chrysostomus, btn
27. Januar 1938.

Carl '
, Erzbischos.
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werke liegen still, die Oelproduktion ist auf
die Hälfte gesunken . Mexito geht durch Cal¬
les ' Mißwirtschaft und Blutwirtschaft ge-
raden Wegs dem Untergang entgegen." Es
werden. Greueltaten berichtet , die sogar vor
Kindern nicht Halt iqachen, indem man sie
am Daumen aufhängte oder in ähnlicher
Weise zu Tode quälte. In Spanien erscheint
bereits eine Reihe von Bändchen , die das
Martyrium jener Blutzeugen , quellenmäßig
belegt , in einer Art Martyrologium darstel -
len. Wie kann Wilhelm Schulze sagen , die
Kirchenfrage sei gelöst , den Seufzern und den
Gebeten der zum Tode Verurteilter « und der
Gewarteten erfüllt ist ? Noch nicht lange ist
es her , da wurden dem Priester Librado
Aureola beide Hände abgehackt, so daß er un-
ter entsetzlichen Schmerzen verschied. 10 000
Mann wurden gegen den greisen Erzbischof
Franzisco Orozco y Jimenez moblisiert. und
ganz Mexiko und Spanien hallen wider vom
Preise des Jesuitenpaters Projuarez , der
standhaft wie keiner bisher die blutige Palme
des Martyriums errang . Was sagt die „Vos -
sische Zeitung " zu der Bombardierung der
Stadt Tototlan , in der nur Frauen und Kin-
der zurückgeblieben waren — was zu den un-
menschlichen Martern an dem Prister Joseph
Vizcara oder an der Lehrerin Juliana Ola-
zan? Drückt man das in dem Sätzchen aus :
Die Kirchenfrage sei gelöst ? Ist das zuver»
lässige moderne Berichterstattung im Zeit-
alter des Rundfunks ! Sollte die „Vossische
Zeitung " wirklich nicht wissen, nicht nur,
was in den katholischen Blättern der Welt
steht, sondern sogar die Regierungsblätter
in Mexiko , wie z . B . der „Exzelstor "

. nicht
haben unterdrücken können ? In der Tat ,
Calles ist ein ehrenwerter Mann , und Me -
xiko soll ihn m „Gold fassen !"

Wir fragen nun : Warum werden diese
Dinge nicht wenigstens im Namen der Hu-
manität verurteilt . Warum werden sie ab-
sichtlich verschwiegen ? Fürchtet man die Ein-
Mischung in fremde Staatswesen ? Bei
Sacco und Vanzetti hat man die Humanität
sogar über die Gunst der mächtigen amerika-
nischen Union gestellt . Es könnte einem auch
der Gedanke kommen , wir schuldeten Spa -
nien etwa, das im Weltkrieg so treu zu uns
gehalten hat, noch unseren Dank, und es
würde dort einen vorzüglichen Eindruck ma -
chen — in Spanien sowohl als auch in ande -
ren katholischen Ländern , die es doch auch
noch gibt — . wenn man wenigstens in Sa -
chen der Humanität so edel dächte wie sie.
Uebrigens hat man in demokratischen Blät -
tern noch in den letzten Tagen Trotzki be¬
dauert und ihm den Protest der europäischen
sittlichen Entrüstung mit auf die Reise nach
Sibirien gegeben. Das Schweigen wird um
so rätselhafter , weil doch sowohl die bour»
geoisen als auch die sozialistischen Blätter be-
sonders deutlich zu werden pflegen, wenn es
sich um kommunistische Greuel handelt. Es
ist doch kein Geheimnis mehr , daß
Mexiko nach bolschewistischen Me -
thoden regiert wird . Wie kommt es,
daß man den Terror Lenins mit anderen
Augen betrachtet als die Greuel im Lande
Montezumas ?

Wenn wir Katholiken nun sehen , wie man
sich für italienische oder russische Kommuni-
sten einsetzt, wenn sie in ihren Menschenrech¬
ten angetastet werden, wie man aber unseren
Schmerz um unsere gefolterten Glaubens-
brüder nicht einmal zur Kenntnis bringt,
und wie man das Leid der großen katholi¬
schen Glaubensfamilie überhaupt nicht beach¬
tet, ja, wie man einem Nero und Tyrannen ,
der im Christenblut watet , noch laut seine
Sympathie ausspricht und sich sogar zu
Aeußerungen versteigt: Man sollte ihn in
Gold fassen — wie muß das aus uns wirken!

Wir klagen hier nicht an — wir fragen
nur . Mag man uns die Antwort geben , mag
man sie uns verweigern. Im ersten Falle
sind wir bereit, etwaige Erklärungsgründe
des bisherigen Schweigens aufrichtig zu
würdigen. Im anderen Falle wird keine
Antwort hier ganz bestimmt auch eine Ant-
wvrt sein. Sie wird uns aufklären über die
wahre Meinung und über die echten Gefühle,
die man im demokratischen und sozialistischen
Lager über den Katholizismus hat. Sie wird
uns zum Nachdenken darübei zwingen, wa -
rum eine gewisse Humanität es in den Fra -
gen der Völkerversöhnung nicht weiterbringt .
Sie wird uns vor Augen führen welcher
Geist die deutsche Republik zu erobern sucht.
Sie wird uns die Witterung stärken für das,
was manche von uns schon längst kommen
sahen .

Zwei Folgerungen möchten wir schon setzt
ziehen . Einmal schulden wir Katholiken un-
serer Presse von neuem Dank. Sie hat seit
Monaten und Jahren ihre Pflicht getan.
Gerade der Fall Mexiko beweist , wie wir uns
in katholischen Fragen aus die Berichterstat-
tung and ° -^aerichteter Blätter nicht verlassen
können . Hätten wir die katholische Presse
nicht , so würden wir genau so falsche An -
schauungen über Mexiko hegen wie sie von
Demokraten. Sozialisten und Kommunisten
verbreitet werden. Katholisches Ehrgefühl
verlangte von uns daß wir , soweit das eben
möglich ist , jene Zeitungen von uns fern
hielten, die im Zeitalter einer so entwickelten
Nachrilbtenvermittlung mit so kläglicher Be -
richtererstattnna dienen . Wir würden die
illustierten Blätter empört zun'!weisen , die
uns zwar das Bild ieder verunglückten Kino¬
diva prompt vor Auaen stellen die aber für
die Helden von Mexiko keinen Raum haben .
Ja freilich ein Photo von Calles werden sie

gebracht haben, vielleicht mit der Unterschrist :
„Ihren Calles sollten die Mexikaner in Gold
fassen" . Und noch ein zweites: Wir müssen
zu einer Tat kommen , nicht nur zu einer Tat
der privaten Erkenntnis oder des Protestes
in der Presse , sondern zu einer Tat der Sym -
pathie, öffentlich geäußert, so groß und so
eindrucksvoll , daß die Welt aufhorcht und er-
fährt , wo man es heute noch ernst nimmt mit
der Humanität , und wo sie ein eitler Popanz
geworden ist . eine papierene Kulisse oder
eine Grimasse der christlichen Nächstenliebe .
Das sollte das katholische Deutschland tun
und damit einer allgemeinen, gewaltig an-
schwellendes Protestbewegung des katholi -
schen Erdkreises den Weg bereiten. Wir dür-
fen den Heiligen Vater mit seinen Klagen
nickt allein lassen , und wir können nicht mehr
zurückhalten , wenn man das deutsche Volk be-
lehrt : Ihren . Calles sollten die Mexikaner
„in Gold fassen !"

Der Bericht der RegiernugskoMMWon
öes Eaargehietes

Genf, 8. Febr . Die Regierungskommisjion
des Saargebiets hat soeben dem General-
sekretariat des Völkerbundes ihren 32. Be-
richt über die Situation des Gebietes und
die Tätigkeit der Kommission im letzten Vier-
teliabre 1937 übermittelt . Zur wirtschaft¬
lichen und sozialen Lage des Gebietes stellt
der Bericht fest daß die französisch-deutschen
Verhandlungen über das Zollregime während
des vierten Semesters fortgesetzt wurden und
noch weitergeführt werden. Die Bruttopro -
duktion der Minen betrug im Berichts-
auartal 3 662 122 Tonnen und die gesamte
Jahres - Produktion 14 874 820 gegenüber
13102133 Tonnen im Jahre 1926 . Zur
politischen Lage sagt der Bericht , daß das
Mandat des konsultativen Rates mit dem 31 .
Dezember <927 ablause und die Regierungs -
kcmmission für den W März 1928 die Wah-
len angesetzt habe . Uebei die Verwaltungs -
tätigkeit erwäkmt der Bericht die Verössent -
lichirna einet neuen Ordonnanz , wonach die
Pokimmaen mir einer Miete von 2000 Mark
mehr als vor dem Kriege nacki ihrem ftrei-
werden unter das gemeine Reckt sollen . Zur
Frage des öffentlichen Unterrichts erwähnt
der Bericht , daß das Deborlemwt für öit-n «-

lichen Unterricht in Berücksichtigung der Be-
Müsse der letzten Völkerbundsversammlung
in den Schulen des Saargebiets offiziell den
Unterricht über Existenz und Ziele des Völ-
kerbundes eingeführt hat. Die Ernteergeb-
nisse waren vom Gesichtspunkt der Quantität
aus befriedigend, in qualitativer Hinsicht je¬
doch schlecht. Die Regierungskommission hat
der Landwirtschaft einen Kredit von 1,5 Mil -
lionen Francs zur Verfügimg gestellt .

Deutsche Normungen gegen den
Miß CaseL -Film

Berlin , 8. Febr . Zu der Londoner Meldung
eines Berliner Blattes über den neuen eng -
lischen Kriegsfilm „Die Erschießung der Miß
Cavell" erfährt die „Tägliche Rundschau" von
zuständiger Seite : Die deutschen Vertretun -
gen in London und Brüssel sind seit dem Aus-
tauchen der ersten Nachrichten über den Miß
Cavell-Film unablässig bemüht gewesen , die
Aus^ '^ rung eines derartigen Filmstreifens
zu verhindern. Die Bemühungen werden
fortgesetzt und es ist zu hoffen , daß sie Erfolg
haben werden. Zw* i- Mt die Herstellersirma
versucht, von der Botschaft in London Aus-
fünfte , die sie zur Herstellung des Films
benötigte zu erhalten : sie hat sedoch hier
stets vonseiten der Botschaft eine bestimmte
Abweisung erfahren . Es ist also völlig unzu»
treffend, daß die deutsche Botschaft in Lon-
don .Zei Herstellung des Films helfend ein-
gegriffen hätte."

KollaoSische GrijodungsschVinVeleien

Leipzig, 7. Febr . Seft längerer Zeit be-
schäftigen sich die Leipziger und Frankfurter
Untersuchungsbehörden mit der Aufklärung
von umfangreichen Gründungsschwindeleien,
die von Holland aus in verschiedenen Stäb -
ten Deutschlands in Szene gesetzt wurden.
Die Betrüger traten an kapitalkräfte Leute
heran und boten ihnen zu außerordentlich
günstigen Bedingungen gewinnbringende
Beteiligung an Neugründungen auf hollän¬
dischem Gebiet an . An der Spitze der Liste
der holländischen Kründungskonsortien
stand , der „Neuen Leipziger Zeitung " zu-
folge , der Name des Konsuls von Ecuador.
Rigail . Wohl wurden die in Aussicht gestell¬
ten Neugründunaen vorgenomment doch
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ren die deutschen Geldgeber nicht daran be
teiligt . Von den eingesetztenGelbern sahen fa
niemals etwas wieder. In Leipzig haben nach
den bisherigen Ermittelungen drei Geiz,
geber zusammen 32000 Mark verloren. ^
Zusammenhang mit den Schwindeleien war
im Dezember ein Leipziger Ingenieur ver.
hastet worden, der den Gründern Zutreibei.
dienste geleistet haben sollte &Jie erst ljeut«bekannt wird , hat der Ingenieur in der Zelfe
des Untersuchungsgefängnisses ' Selbstmord
durch Erhängen verübt. Der Konsul Rigaii
scheint sein Amt niedergelegt und sich naH
Frankreich begeben zu haben.

Mnlert w .rv « vemagozischer Srre.
Mrung

" vom Sansabuad bewnloigt
Berlin , 7. Febr . Der Ortsverband Groß.

Berlins des Hansabundes für Gewerbe, Ha«,
del und Industrie hielt eine erweiterte Vor .
standssitzung ab, auf der der Syndikus Tr.
Joses Neumann , Mitglied des Landtages
über das Thema „Städtetag und Gemeinde^
getränkesteuern" referierte . Er bezeichnete
das Bündnis , das Städtetag und Abstinenz,
lcrverbindungen für die Wiedereinführung
der Gemeindegetränkesteuern abgeschlossen
hätten, als unmoralisch, weil der Städtetag
dabei Höhere Einnahmen aus den Getränke,
steuern, insbesondere für die Großstädte, er.
strebe. Eingehend wandte sich der Redner
dann gegen die Argumentation des Schrei,
bens der Präsidenten des Deutschen Städte-
tages, Dr . M u l e r t. Er erklärte, indem er
den Mulert ' schen Vergleich zwischen Deutsch ,
land und England auf diesem Gebiete aus»
führlich als unmöglich zurückwies , es sei eine
„demagogische Irreführung "

, wenn Muleft
behaupte, daß die Getränkesteuerbelastung in
Deutschland von 1913 auf 1925 nur um 31
Prozent gestiegen sei . in England dagegen
um 247 Prozent . Dabei werde nämlich der
Ertrag der Besteuerung pro Kopf der Bevöl .
kerung verglichen , während triftigerweise
allein die Höhe der Steuersätze genommen
werden könnte . Prüfe man diese nach, so er-
gebe sich , daß in England die Belastung m
der erwähnten Zeit auf etwa das Sieben-
fache beim Branntwein und das Zehnfache
beim Bier gesteigert wurde, in Deutschland
aus das Dreifache beim Branntwein und
rund das Doppelte beim Bier . Weiter führte
der Redner in. seinen sehr eingehenden Dar-
legungen aus,

'
es sei auch eine demagogische

Irreführung Mulerts , daß das Reich die
Branntweinsteuer aufgehoben habe. Die
Branntweinsteuer sei in Deutschland über-
Haupt nicht ausgehoben worden, sondern le>
diglich das besondere Besteuerungsrecht der
Gemeinden.

CiKnng ves Brovwzwlanslchllsses der
Rheinischen Zenttumkylutei

Köln, 6. Febr. Der Provinzialausschuß der
rheinischen Zentrumspartei stellte sich nach
einem Referat von Professor Lauscher
(Bonn) in einer Entschließung einmütig auf
den Boden der Entschließung des Reichs-
Parteiausschusses vom 29. Januar 1928 in
Berlin . Die Aussprache über die schweben'
den politischen Fragen ergab den gemein-
samen ernstÄi Willen aller Teilnehmer , die
Klärung der Meinungsverschiedenheiten im
Geiste gegenseitigen Verstehens und mit Ver¬
antwortungsbewußtsein für Volk und Partei
herbeizuführen. Weiterhin wird die baldige
Verabschiedung eines Reichsschulgesetzes ge>
fordert, das den Grundsätzen der Zentrums-
Partei entspricht . In einer weiteren Ent¬
schließung wird nachdrücklich darauf hing«-
wiesen , daß die wirtschaftliche Notlage des
linken Rheinufers und besonders der Grenz-
kreise keineswegs behoben ist und daß die
steigende Gefahr einer wirtschaftlichen Aus -
Höhlung und Verelendung bemerkbar wird.
Der Provinzialausschuß gibt der Erwartung
Ausdruck , daß die Gefahren , die der Zug zur
Konzentration und Rationalisierung des
deutschen Wirtschaftslebens nach Mittel-
Deutschland hin für die deutschen Grenzlande
in sich schließt, von Reich. Staat und Volks-
Vertretung mit allem Nachdruck gebannt wer-
den und daß dem Gebiet in Gestalt von weit-
gehenden Kreditmaßnahmen Tariferleichte -
rungen und Arbeitsaufträgen die Hilfe zu-
geführt wird , die für die politische Festigkeit
des linken Rheinufers notwendig ist . An den
Parteivorsitzenden. Reichskanzler Dr . Marx,
der durch Krankheit am Erscheinen verhin-
dert war , wurde ein BegrüßungstelegrcmM
gesandt. <

Gegen das Kraftwerk Sackingen
Karlsruhe , 7. Febr. Wie verlautet , hat &£

Versuch des Direktors des Kraftwerkes Rhein»
felden. in einem Vortrag in Lörrach den Aus -
bau der Kraftwerke Säckingen in Mißkredi:
zu bringen , bei den matzgebenden Zentral-
stellen peinlich gewirkt. Man hätte es dor :
lieber gesehen , wenn Dr . Haas die Volkswirt '
sckaftlichen Vorteile des Kraftwerkbaues aw
Oberrhein herausgearbeitet hätte , als daß er
nun in den begründeten Verdacht gerät , voS
po ' ®" > tschaftlichen Interesse zwar zu W '

chen , aber höchst realprivatwirtschastlich 3"
meinen. Der Gemeindeverband Oberrbein
als Konzessionsnachsucher wird sich am I**
ds. Mts . in einer Vorstandssitzung m ' t der

Angeigenheit befassen und vorm??" ck'tW
Dr . Haas öffentlich antworten . .. • *
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Ein neues Werk über den
Kulturkampf

Der Minister , der in Preußen in der vor -
Arsten Reihe und in erster Verantwortung
Jen Kulturkampf führte , h,eß bekanntlich
Adalbert Falk . In Baden , dem Probier -
landet, spielte Jolly diese Rolle . Diesem
batien die Professoren Baumgarten und
Jolly schon 1897 eine Art von Biographie
gewidmet. Ueber ihren historischen Wert
braucht man sich hier nicht auszusprechen;
jedenfalls gab es bei ihrem Erscheinen
manche Nationalliberale , die sich bei der Lek-
Mre an den Kopf griffen . Wacker hat bc-
kanntlich mehr wie eine brauchbare Waffe
gus dieser Lebensbeschreibung geholt . Nun
ist auch dem preußischen Kulturkampfmini ,
«er » ne Biographie geworden , und zwar in
einem 712 Seiten starken Band . Sie führt
den Titel : „Adalbert Falk . Sein Leben und
Wirken als preußischer Kultusminister , dar -
gestellt auf Grund des Nachlasses unter Bei -
Hilfe des Generals d. I . Adalbert von Falk .
Von Erich Foerster . " Wir haben das dicke
Buch ganz durchgearbeitet , dabei manche
Stelle angestrichen und wieder andere mtt
Fragezeichen versehen wie man es als kriti-
scher Leser zu machen pflegt .

Daß der Verfasser , seines Berufes evan -
gelischer Pfarrer und Universitätsprofessor ,
nach Herkunft der Sohn eines der getreu -
esten und intimsten Mitarbeiter des Mini -
sters, für „seinen Helden " warm eintritt ,
diese Tatsache kann an sich nicht befremden .
Wenn es ihm öfters nicht gelingen will ,
katholisches Leben und Leiden , Denken und
Empfinden vollauf zu verstehen , so haben wir
auch dafür noch Verständnis . Wir hoffen
ober auch, daß es uns nicht verargt wird ,
wenn wir bekennen , volles Verständnis für
folgende Lehre (S . 705/6 ) zu haben . Sie ist
also formuliert :

„Die Probleme , die Falk mit seiner Gesetz -
gebung zu schlichten suchte , sind dadurch nicht
aus der Welt geschafft, daß man auf ihre
Lösung verzichtet , sie sind heute so brennend
wie je, und sobald man den Mut aufbringt ,
sie anzufassen , wird sich zeigen , daß im gro -
ßcn und ganzen keine andere Lösungen mög-
lich sind, als die von Falk empfohlenen , wenn
nicht der Staat und der konfessionelle Friede
aufs äußerste gefährdet werden sollen ."

Wir teilen diese Meinung nicht nur nicht ,
wir sind vielmehr der Ueberzeugung , die
Lehren des Kulturkampfes warnten vor dem
Falschen Rezept , mahnten zur fried -
lichen Verständigung . Hätte man in
den Zeiten , da man den Kulturkampf führte ,
die dort verbrauchten Kräfte für die Lösung
der sozialen Frage verwendet , so hätte
man dem Reiche und vor allem dem Volke
mehr genützt .

Die Biographie gruppiert sich um einige
Hauptfragen . Tie erste schließt sich
sofort unserer Bemerkung an : sie lautet also :
Wie beurteilt der Geschichts -
forscher von heute den giganti -
s ch e n K a m p f? Das besprochene Werk ant -
wartet (S . 700 ) also : Daß der Kampf des
preußischen Staates gegen die römische Kirche
ein Fehler gewesen sei , darüber stimmen
hmte weithin katholische und protestantische
Geschichtsforscher überein . Und in gewissem
Sinne ist das natürlich auch richtig . Der
Kampf belastete die Entwicklung des jungen

Reiches aufs schwerste und hatte große Uebel
und Schäden im Gefolge — man muß nur
nicf>t Tnsirtett , daß Falk sie nicht gesehen und
darüber geseufzt hätte . "

Der Kampf ging also „gegen die r ö -
rn i s ch o K i r ch e" . «sonst sagte man : nicht
gegen die katholische Kirche, sondern gegen
den „U ltramontanismus " . Daß diese
Unterscheidung dazumal Verwirrung anrich-
tete und das selbst in katholischen Kreisen ,
das wüßten wir in Baden , auch wenn der
Abg . Baumstark seine bekannte Rede ge-
gen den Ultramontanismus nicht gehalten
hätte . Der Kulturkampf war einer der
schwersten Fehler . Das ist heute so ziemlich
allgemeine Ueberzeugung !

Die zweite Frage , die das Buch zu be-
antworten sucht, geht auf die Ursache des
Kulturkampfes . Der Verfasser beantwortete
diese Schulfrage (« eite 700 ) zusammenfas -
send also : „Der Kampf entbrannte mit ele>
mentarer Notwendigkeit au « der nnge -
heueren Ueberspannung der kirchlichen Au -
spräche durch die bei dem Papste , Pius IX .,
zur Herrschaft gelaugte ultramontane Rich-
tung ." Diese Schuldfrage steht mit der von
Versailles ungefähr auf einer Linie . Sylabus
und Vaticanum müssen natürlich zum Er -
weis herhalten . Um dieses Argument zu ver -
stehen , muß man sich die damaligen Vor -
'Stellungen vom Vatikanischen Konzil in den
Köpfen verschiedener Gegner unserer Kirche
ins Gedächtnis zurückrufen . B l u n t s ch l i ,
sicher ein Zeuge , schrieb z . B . in seinen Denk -
Würdigkeiten dazumal (III S . 244) : „Wer
die ungeheueren Anstrengungen kennt , welche
in der ganzen katholischen Welt im Hinblick
auf das Oekumenifche Konzil zu Rom gemacht
werden , um die Herrschaft der Mittelalter -
lichen Hierarchie wieder aufzurichten , den
modernen Staat zu bekämpfen und die Knl -
tnr des 19. Jahrhunderts mit der Macht der
Unwissenheit , des Aberglaubens und des
Fanatismus zu unterdrücken , der weiß auch,
daß dieser Gefahr nicht mit bloßen Re -
gierungsmaßregeln zu begegnen ist , der wird
die Erwecknng des denkenden Volksgeistes
uud die Sammlung der liberalen Partei in
jedem von jener Herrschaft bedrohten Lande
für ein dringendes Zeitbedürfuis halten ."

Beim Vaticanum spielte in den Köpfen
dieser so arg Geängstigten das Unfehlbar -
keitsdogma die Hauptrolle .'. BluNtschlis Zeug -
ms (S . 258) lautet hier alss : „Die Unfehl -
barkeit des Papstes , das neue Dogma eines
hierarchischen Geistesdespotismus , war noch
nicht proklamiert , aber in deutlicher Aussicht .
Sollte die Welt diese Verhöhnung der Ver -
nunft sich gefallen lassen ? Alle Wissenschaft,
alle Kultur , alle Freiheit war bedroht . Die

. finstere Macht einer totgeglaubten früheren
Weltansibauung erhob sich wie ein Gespenst
und bemächtigte sich der geängstigten und
abergläubischen Gemüter ." So war damals
die Auffassung und Stimmung in weiten
Kreisen Deutschlands .

Wir haben heute nach bald Kl) Jahren eine
Distanz zu den damaligen Ereignissen gewon -
nen . Wir haben ein Urteil über jene Auf -
fassung und Stimmung nach ihrer inneren
Begründetheit . Die Falk -Biographie gesteht
heute vom Vaticanum und dem Unfehlbar -
keitsdogma (S . 140) : „Auch hier muß man

wieder sagen , daß ihm ein viel harmloserer
Sinn unterlegt wird . Aus der Erfahrung ,
daß sich eine gewisse Freiheit der Bisck>öfe
und namentlich des katholischen Laientuins
trotzdem erhalten hat . wird die Behauptung ,
daß die Unterdrückung solcher Freiheit gar
nicht beabsichtigt gewesen sei ". Nein , nicht
„ein harmloser Sinn ist unterlegt, " sondern
man hat 1868/63 usw. „Gespenster " gesehen.
So ging 's damals , so war 's beim Moder -
nistenneid . Aus falschen Voraussetzungen
kamen falsche Anschauungen , entstiegen im-
begründete Befürchtungen , wurden falsche
Maßnahmen abgeleitet .

Nach der Falk -Biographie sollen „Syllabus
und Vaticanum " zwar die Voraussetzungen
für die folgenden Kämpfe geschaffen haben ;
die nächste Ursache liege aber in der B i l -
d u n g d e r „K a t h o l i s ch e n Parte i " .
Sie sei eben die „praktische Konsequenz " aus
dem Vaticanum ! ! Nein , nein , so ist 's nicht !
Die Säkularisation hatte die katholische
Kirche zur Ruine in deutschen Landen ge -
macht. Was ihr folgte , war ein vollendetes
Sklaventum der katholischen Kirche in den
Staatsfesseln . Sie zu lockern , die Freiheit zu
gewinnen das war das Ziel eines Görres wie
eines Erzbischofs Droste -Vischering , wie eines
Büß , Andlaw und Hermann von Vicari und
all derer , die sich für dieses Ideal im Parla -
ment wie im Volk einsetzten . Berg -
st r ä ß e r beginnt darum auch seine Doku -
mente „des politischen Katholizismus " mit
1814, Mit den „rechtlichen Bitten und ehr-
furchtsvollsten Wünschen der Katholiken
Teutschlands von Landrichter K - F . « chrnid
in Dillingen " . (Schluß folgt .)

Baten
Reichsfchulgeseö - Karneval ur»D

Gefchmack
Wie schon in einer Zuschrift aus Philo -

logenkreisen rn Nr . 38 des „ Badischen Beo¬
bachters " bemerkt wurde , ist in den letzten
Wochen offenbar an allen badischen Mittel -
schulen in den Lehrerkollegien geworben
worden für eine Unterschriftensammlung ge-
gen die Einführung der Konfessionsschule .
Trotzdem der Badische Philologenverein offi¬
ziell die Erörterung dieser Frage als einer
politischen ablehnt , lassen verschiedene Beo¬
bachtungen doch den starken Verdacht aufkom -
men , daß wenigstens seine Organisation zu
dieser Agitation mißbraucht wird . Die Un -
terschriftensammlung , deren mysteriöse Zen -
trale in Heidelberg liegt , soll nicht beanstan -
det werden > wohl aber die damit verbundene
Hineintragung politischer Gegensätze in die
Kollegien durch Kollegen und Vertrauens -
männer des Badischen Philologenverbandes .
Und dies in einer Frage , die wenigstens dem
gläubigen Katholiken keine politische , son-
dern eine tiefernste religiöse und Gewisfens -
frage ist , die er wahrhaftig deni politischen
Boden entzogen wünschen möchte. Der Ka -
tholik ficht diese Frage an in erster Linie
vom Standpunkt der Eltern aus , die ihrem
Kinde eine eindeutige zielsichere religiös -
katholische Erziehung sichern wollen , und erst
in zweiter Linie kommen für ihn die Jnter -
essen der an der Schule dienenden Lehrer in
Betracht — oder ist ' die Schule für den Lch-
rer da ?

Wie ernst gewisse andere Kreise in dieser
Angelegenheit denken, zeigt der „Erste städ -
tische Maskenball " im Mannheimer
Rosengarten am 4. Februar . Nach eineni

Pressebericht wurde die Maske eines „kinder -
lvagenschiebenden Theologiekandidaten " mit
der Aufschrift „Kampf um das Schulgesetz"
mit dem vierten Herrenpreis ausgezeichnet .
Nach dem Bericht der Teilnehmer aber war
dieser — verschämte Theolvgiekandidat ( Ii )
ganz eindeutig als katholischer Geistlicher ge -
kleidet und hat auch bei liberal Denkenden be-
trächtliches Kopfschütteln erregt . Man hat os -
fenbar an ein gewisses Verbot gedacht. Andere
haben es als derbe Geschmacklosigkeit emp¬
funden . Das Preisrichterkollegium aber sah
darin offenbar ein ausgezeichnetes politi -
sches Agitationsmittel und „Preiskrönerte "
die Maske . Das Preisgericht aber setzte sich
nach dem Pressebericht zusammen aus den
Herren : Eberts , von Au . Zimmermann ,
Dr . Wolfhard , Dr . Kahn -Garnier , Dr .
Hartlaub und einer Dame vom National -
theater : Frau Ehre .

„So was kann wieder nur in Mannheim
passieren, " sagte mir ein Teilnehmer . Hat
der Mann eine Ahnung ! Auch in Mexiko . . .

CZristliHe Gewerkschaften für Berufs -
beamtenlun»

Der Reichsbeamtenbeirat der Deutschen
Zentrumspartei erläßt folgende Kundgebung :

Im Anschluß an die politischen Vorgänge
der letzten Zeit , die namentlich den christlichen
und sozialistischen Gewerkschaften Anlaß zu
sehr reger Auseinandersetzung gegeben haben ,
veröffentlicht „Der Deutsche"

, die Tages -
zeitung des Deutscher, Gewerkschaftsbundes ,
vom 3. Februar 1928 einen Artikel „Sozial -
demokratische Verlegenheitsreden "

. Dieser
Artikel ist für die Beamtenschast deshalb von
Interesse , weil in ihm sehr eindeutig die
Ursachen der Haltung der Christlichen Ge -
werkschaften in der Frage der Beamtenbesol -
dung , namentlich der Reichstagsabgeord -
neten Dr . S t e g e r w a l d und I m b u s ch,
dargelegt werden . Nachdem den sozialdemo -
kratischen Politikern und freigewerkfchaft -
lichen Führern vorgehalten ist, daß nur par¬
teipolitische Ausblicke nach Wahlstimmen die
Taktik der sozialistischen Arbeitsvertretung
erklären , ist wörtlich gesagt :

„Die christlichen Gewerkschaften dürfen
wohl mit Recht die Behauptung abwehren ,
sie feien Gegner der Beamten . Sie und
ihr Führer Stegerwald haben oft gegen
die sozialistischen Tendenzen zugunsten der
Beamten Partei ergriffen . Und wenn
selbst von Beamtenorganisationen heute
öffentlich bestätigt wird , daß Stegerwald
es war , der in Weimar gegen die Sozial -
demokratie mit Erfolg das Berufsbeamten ,
tum .rettete , so zeugt das auch dafür , daß
die Kämpfe bei der Besoldungsreform
nicht einer Beamtenfeindlichkeit entspran -
gen . Gegenstand des Kampfes war die
Art , wie durch Regierung und Parteien
Gehalts - und Lohnpolitik gemacht wurde .

"

An einer weiteren Stelle des Artikels ist
gesagt :

„Durch falsche Politik kann auch das
Unternehmertum unfähig gemacht wer -
den , berechtigte Arbeiterforderungen zu
erfüllen . Zwar nützen dann noch gestellte
Forderungen der Verschärfung der Klas -
sengegensätze, aber nicht mehr den Arbei -
tern . Zum wiederholten Male bescheinigt
„Der Deutsche " der Sozialdemokratie , daß
es ihr allzeit mehr auf die Verschärfung
der Klassengegensätze als auf die wirksame
Hilfe für die Arbeiter angekommen sei. "

Die deutsche Beamtenschast kann mit Be -
friedigung von dieser offenen Erklärung

Das Moorgefpenst
2T>

Roman von Heinrich T i a d r n .

„Verschlafen habe ich mich. Nun komme
ich zu spät mit dem Frühstück . Haben Sie
großen Hunger , Herr Günther ? "

„Ei , es geht an, " lacht er. „Obwohl ich
mich noch nicht schwach fühle , werde ich einen
tüchtigen Imbiß , von Ihnen bereitet , nicht
verschmähen.

"

Alle drei gehen in die Stube . Auf dem
Asch dampft eine große Schüssel , angefüllt
mit einer steifen grauen Mehlsuppe , auf
einer andern Schüssel frischer Buchweizen -
kuchen mit Sveckscheiben. Dazu grobes ,
graues Brot . Ein einfaches Gericht , doch
lieblich duftend dem Hungrigen .

„ Paul Günther . läßt sich nicht lange
nötigen. Er ist trotz seiner jungen Jahre schon
toeit in der Welt herumgekommen und hat
an mancher Tafel manches ungewohnte Ge¬
richt gekostet. Er taucht seinen Lössel tief in
^ie steife Suppe , schneidet sich herzhaft ein
Ätück vom Brot ab und läßt sich den Speck-
kuchen munden . Alles hat einen derbkräftigen
Hausmannsgeschmack .

Hein Bohlsn sieht , wie sein junger Gast
mit Behagen ißt , und nickt ihm schmun-
ä°hid zu.
. „Wir müssen essen , Herr , was wir aus un -
lerem armen Boden mit Mühe ernten . Es
lst nicht viel , doch ist es gut und gesund .

"

«Das ist ein Vorzug , den unsere städtischen
Gerichte nicht immer haben . Wohl sind un -
' er? Köche in mancher Beziehung Künstler ,
doch der Natur soll man nicht mit der Kunst
ws Hanwerk pfuschen . Das ist zwar ein um -
'trittener Satz — doch so ein Speckkuchen ist
entschieden etwas Respekteinflößende ? .

"

Das ist ein Kompliment an die Adresse
Marikkes . Sie wirft ihm einen freundlich
dankenden Blick zu. Doch sie sagt nichts .
Ihre Augen sind meist gesenkt . Auf ihrer
Seele lastet eine schwere Traurigkeit .

„Gehen Sie mit mir ins Moor ?" fragte
Hein Bohlen nach beendetein Frühstück .

„Sehr gern . Ich bin neugierig , mein Ar -
beitsfeld kennenzulernen ."

Als sie vors Haus treten , sehen sie, wie
überall die wallenden Nebelschwaden in
Stücke gerissen werden . Hier und dort fällt
gelbliches Licht durch die Lücken. Die ersten
schüchternen Sonnenstrahlen dringen durch
das Gewölk .

Langsam schreiten die beiden Männer
durch die treibenden Nebel . Der Pfad ist so
schmal, daß sie kaum nebeneinander hergehen
können. Hein Bohlen geht langsam , doch mit
weit ausholenden Schritten . Er hat die
Hände auf dem Rücken verschränkt , läßt den
Kopf herabhängen wie ein Karrenpferd und
spinnt am stillen Gedankenwerk . So ist er
dem jungen Pfadgenossen ein schlechter Ge -
sellschafter . Dieser aber , der alle Dinge von
der besten Seite nimmt , nimmt auch den
alten Moorbauern so wie er ist. Er läßt ihn
in seinem Schweigen , und da der Weg im¬
mer schmäler wird , läßt er seinen Führer
vorausgehen . Mit stillem Behagen betrach-
tet er den in stets gleichmäßigem Tritt fürbaß
wandernden Philosophen des Moors und
nimmt sich vor , ihn bei der nächsten Gelegen -
heit in seinem Skizzenbuch zu verewigen .
Betrachtet daneben auch mit Aufmerksamkeit
die Aecker rechts und links vom Wege , die
Torsbrüche und die weitere Landschaft , von
den hin und wiede , kräftige Windstöße die
grauen Vorhänge reißen .

Nun stehen sie am Kreuz des Küsterackers .
Es ist inzwischen fast ganz klar geworden .
Die Sonne steht wie eine weiße Scheibe am
Himmel . Noch kann das Auge ihren Anblick

ertragen , doch man sieht, daß sie jeden Augen -
blick mit vollstem Glanz hervortreten kann .
Ueber den Küsteracker streicht sie , während un -
ten im Tal sich noch dicke, weiße Klumpen
einherwälzen .

Hein Bohlen setzt sich auf das Bänkchen
unter dem Kreuz . Paul Günther steht da-
vor und betrachtet mit Interesse das Herr -
göttlein am Marterholz , das mit so weh -
mütig -angstvoll verkniffenem Gesicht auf ihn
niederblickt . Er gehört nicht zu jenen Kunst -
schöngeistern , die die reine künstlerische Form -
Vollendung über alles stellen. Er weiß eine
naive Volkskunst zu schätzen und sieht in den
verzerrten Gesichtszügen und den verrenkten
anatomiewidrigen Gliedern die fromme
Empfindung und Liebe zum Werk dessen, der
diese Menschenform aus hartem Holze heraus
geschnitzt hat . Erst als er am Kreuzbalken
unter den Füßen des Schmerzensohnes die
ungefügen , halbverwitterten Schriftzeichen
ECCE HOMO erblickt, zuckt ein Lächeln um
feine Lippen .

„Wahrlich , seltsamer Künstler , du hattest
recht, beim Anblick deines Werkes zu rufen :
Welch ein Mensch ! Dn hast den Menschensohn
nicht nach dem Ebenbilde des Menschen ge-
schaffen."

Das spricht er zwar nur vor sich hin , doch
laut genug , daß der alte Hein Bohlen es ver -
nehmen muß . Der ist beschäftigt , seine Pfeife
mit neuem Tabak zu füllen . Nun schlägt er
Feuer , setzt das Kraut in Brand und schüttelt
dabei unzufrieden mit dem Kopf .

„Sagen Sie nichts über das Bild , Herr " ,
knurrt er . „Es ist mehr wert als das aller -
schönste im Sankt Peter in Rom ."

„Na , na — glauben Sie ?"
„Ich denk's . Es ist gute drei Dutzend

Menschenleben wert .
"

„Ei , wollen Sie mir das nicht näher er-
klären ?" bittet Paul Günther lebhaft und

setzt sich neben Hein Bohlen auf das Bänk -
chen . '

„Sehen Sie , Herr , das Land da hinüber
ist das schlimmste auf Meilen im Umkreis .
Hat manchen Menschen verschlungen , der bei
Nacht und Nebel sich da hineinwagte , so daß
ihn niemand je wiedersah . Hier hinterm
Kreuz aber geht ein schöner , sicherer , schnür-
gerader Weg durch den ganzen Küsteracker.
Ist zwar nur 'n Meter breit . Wer von hier
aus geht , der kann nicht so leicht fehlgehen ,
solange er seine Sinne und Füße in der Ge-
walt hat . Wer aber von da drüben kommt ,
der braucht nur immer gerade auf das Kreuz
zuzugehen , so kommt er lebendig herüber ."

„Hm — ich sehe nichts von diesem Wege .
"

„Man kann ihn auch nicht sehen, und dem
Unbekannten glitscht der Boden auch da un -
ter den Füßen . Wer aber mit dem Moor
Bescheid weiß , der fühlt , daß er sich dem Weg
anvertrauen darf . Seien Sie aber um Got -
tes willen nicht so vorwitzig, ihn ohne Füh -
rung gehen zu wollen . Wenn Sie einen ein-
zigen Schritt rechts oder links abweichen, so
treten Sie ins weiche Moor , und das gibt
keinen zurück, den es einmal am Bein hat . "

„Warum heißt jenes Land Küsteracker?"
Da erzählt Hein Bohlen seinem jungen

Gast die Geschichte von dem Küster , der den
jungen Kaplan Petrus Siebet in schwerer
Not im Stiche gelassen hat . Paul Günther
hört schweigend zu bis zum Ende .

„Ist das alles wirklich geschehen , oder ist
das Ganze nur eine Erzählung , die im.Volke
umgeht ?"

„Das ist genau so geschehen . Mein Vater
hat uns Kindern die Geschichte erzählt . Und
meines Vaters Großvater war bei denen , die
erst den Kaplan und nachher den Küster im
Moor gesucht haben . Das ist eine merkwür -
dige Geichichte, nicht?"

(Fortsetzung folqt ) . ;
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Schornsteine

Kenntnis . nehmen, die durch keinerlei Er -
gänzun ^en oder Interpretationen erläutert
zu werden braucht . Wir sind dankbar . daß
nunmehr über die christlichen Gewerkschaften
und im besonderen über die Einstellung der
Reichst -" «abgeordneten , die der christlich-
nationalen Arbeitnehmerbewegung nahe ste-
hen . Klarheit geschaffen ist. Ebenso dankbar
würden wir es begrüßen , wenn der deutschen
Beamtenschaft seitens der Beamtenorgani -
fationen diese Erklärung zur Kenntnis ge°
bracht wird , und daß endlich das Kavitel von
der feindlichen Haltung der christlichen Ge.
werk 'chaftsführer Dr . Stegerwald -
I m b u s ch auch in der Beamtenpresje richtig
gestellt und abgeschlossen wird .

Vordrucke für die Wahlen
In der „Deutschen Wg . Zeitung " finden

wir folgenden Scherz de? aber einen durch-
aus ernsten Hintergrund hat :

Aufin den Kampf ?
Wir erhalten folgende Meldung :
„Der Reichsverband der — — — —

Deutschlands beschloß in seiner Vorstands -
fitzung . von den politischen Parteien zu
verlangen , daß sie Vertreter des
auf ihre Listen an aussichtsreichen Stellen
bringen Sollte das abgelehnt werden ,
will man eine eigene Partei
für das ganze Reich gründen . "

Da diese Meldung sich in den nächsten
Monaten einige dutzendmal wieder¬
holen wird drucken wir sie heute ein für
allemal ab und überlassen die Ausfüllung
der Gedankenstriche den Beteiligten .

"

Die D . A. Z . hat das natürlich nicht des
Scherzes , sondern des ernsten Hintergrundes
wegen veröffentlicht . In der Hand der Par -
teiführer werden sich ähnliche Schreiben vor
der Kandidatenaufstellung wahrscheinlich in
ziemlich großer Zahl einstellen . Das betrü -
bende aber ist , daß das bestehende Reichstags -
Wahlrecht einem solchen Vorgehen Tür und
Tor öffnet .

Baöischer Landtag
Sitzung des Saushatt-Auslchuffes

Beratung des Badis ^ -n Beamteubesolduugs -
gesetzes.

Karlsruhe , 8. Februar 1928.
Der Haushaltausschutz trat am 8. ds . Mts . in

die Beratung des Entwurfes eines Beamten -
besowungsgesetzes und der Beioldungsordnung
ein. Bon Seiten ver Regierung wurde dem Aus -
schütz zunächst em allgemeiner Ueberblick über
den Ausbau uns Ste grundlegenden Bestimmungen
des Besoldungsgesetzes segeben , wobei vor allem
auf die wichtigeren Unterschiede zwischen der
alten und der neuen Regelung hingewiesen wurde .

Abg . Hofheinz erstattet den Berich ! über
das Gesetz Im Anschluß daran erfolgte e -ne all -
gemeine Ausspruche über den Reglerungsentwurf .
Es wurde beschlossen, die Beratungen als ver»
traulich zu behandeln . Der Ausschutz will sich
bemühen möglichst rasch zum Ergebnis zu
gelangen . Die Beratungen werden am Donners -
tag vormittag fortgesetzt .

Aus dem wurttembergifcheu Landtag
Stuttgart . 7 . Febr . Die Frage des 8.

Schuljahres spielte auch in der heutigen
Landtagssitzung wiederum die Hauptrolle .
Insbesondere war es der demokratische Abg.
v. Hieber , der glaubte , aus der Nichteinfüh¬

Religion und Mchtaug
Ein Bortrag von Jakob Kneip .

Im Rahmen der Veranstaltungen der Lite -
rarischen Gesellschaft Trier sprach in letzter
Woche der bekannte rheinische Dichter Jakob
Kneip , durch bejien vorjährige Rede auf der
Rheinischen Dichtertagung in Koblenz der sogen,
katholische Literaturstreit entfesselt wurde , über
das Thema : Religion und Dichtung .

Nachdem Kneip in großen Zügen einen Ueber¬
blick über das Verhältnis von Religion und Dich¬
tung vom Altertum bis zur Gegenwar : gegeben ,
kam er im zweiten Teil seines Vortrages auf den
sogen, katholischen LU' raturstreit zu sprechen und
führte ungefähr folgendes aus :

Wenn ich zu der sogen , katholischen
Literaturkrise noch einmal das Wort er¬
oreife , so geschieht es vor allem , um denen zu
danken , die sich seit meiner Rede aus der Rh -' i-
nischen Dichtertagung mit mir zu etnster Arbeit
zusammengefunden haben . Ich darf feststell-n ,
datz ihre Zahl täglich wächst, ju . dar auch viele
anfängliche Gegner sicb zu uns gesellt haben ,
und daß ich heute eine Bewegung unter den
Schaffenden und ihren Gefährten erkenne , die
sich mit hoher Freude und Hoffnung für die Zu -
Zunft erfüllt . Am Rhein , in Bayern , m Tirol ,
in Wien und sogar in Berlin schließen sich Men -
schen zusammen , die von dem Bewußtsein er -
füllt sind , daß gerad » dem aus katholischem Volks -
tum aufsteigenden Dichter heute eine besondere
Sendung bevorsteht Man erkennt plötzlich daß
die bunte phantastische , himmlische Welt des
Glaubens wich fast unausgeschöpit daliegt , daß
sich aus Volksbrauch und Legende , aus Liturgie
und dem Fe, .kreis des Jahres eine Fülle von
tiefen und ergreifenden Stoffe » gestalten läßt ,
datz sich in der Kirche ungeheure Schicksale und
Perspektiven " ultuen . ja . das- keine Geistesbewc -

gung . keine Institution auf dieser Erde bis heute
an Reichtum . Kraft und an Wirkung in die Zu¬
kunft bei Kircke vergleichbar erscheint . Sogar
viele der de-n Dichter noch Fernstehenden begin -
rren heute zu erkennen und auszusprechen , daß
ßttp .

'm den letzten Jahrzchnten und ö?r allem

rung in Württemberg eine Kulturrückstän -
digkeit der Regierung herleiten zu müssen.
Mit gutem Recht konnte Kultminister Ba »
zille auf die Haltung des früheren liberalen
württemberigischen Kultministers Weizsäcker
hinweisen , der schon vor dem Krrege aus fi-
nanziellen Gründen Bedenken gegen eine
Einführung des 8 . Schuljahres hatte . Nie «
mand wird leugnen wollen , daß zurzeit die
wirtschaftlichen Verhältnisse eine Rücksicht -
nähme auf neue finanzielle Belastungen er-
fordern . Man höre nur einmal die Klagen
über die unerträglich gewordenen Gemeinde -
Umlagen Wenn diesen Verhältnissen gegen-
über die württembergische Regierung die ge-
botene Rücksicht walten läßt , dann weiß man
ihr dafür nur Dank . Schließlich äußerte der
demokratische Abgeordnete v. Lieber , fekun-
diert vom volkischen Professor Mergenthaler ,
noch Konkordatsschmerzen . Die Antwort des
Kultministers dürste beide beruhigt haben .

Der Abg . Pollich und die übrigen Mitglie -
der der Zentrumsfraktron haben beim Land -
tag folgenden Antrag eingereicht :

„Der Landtag wolle beschließen, das
Staatsministerium zu ersuchen , zur Verdes -
seiung der Anstellungsverhältnisse der Leb-
rerinnen die Umwandlung außerplanmäßi¬
ger Lehrstellen in planmäßige weiterhin
nachdrücklich zu fördern und sobald als mög-
lich der Frage der Personalständigkeit der
Lehrerinnen näherzutreten .

"

Aus »er Partei
Einen außerordentlich zahlreichen Besuch von

mehr als 100 Mannern und jugendlichen Partei «
freunden halle die letzte Parlewerjammtmig am
Dienstag aüeiii in Mülhausen bei Wiesuxy zu
verzeichnen . Es sprach dort (äeneuUjeUeur
iö u u r • Kartsruhe in einem l >5 stund igen Referat
über das „R e i chs f ch ul ge j e tz

" . Redner
behandelte zunächst das Verdienst der Kirche um
die Menscyqeitslmtur , die Entwicklung der
Stellung Des Staates zur Schule , die verschieHenen
Parteien und ihre Grundeinstellung dem talho »
tischen Erziehungsideal gegenüber , die Geschichte
der oad . jchen Siu,ullan >chule. die Geschichte des
Relchsschutgesetzentwurfes und seinen Inhalt mit
den in Verbindung stehenden potitischen
Problemen , um dann am Schluß das Recht auch
den baöijchen Eltern auf Einführung der Kon »
fejswnssqule ethisch und jurtstiich zu begründen .

Der Appell zur Geschlossenheit löste begeisterte !
Zustimmung aus . In dex Diskussion sprachen i
zwei katholische Hauptlehrer aus der Gemeinde ,
ebenso noch der eigens zu diesem Zwecke
erschienene protestantische Hauptlehrer aus dem
Nachbarorte als Vorsitzender des Bezirksvereins
Wiesloch des badischen Lehrervereins . Die
Diskussionsredner juchten die badische Simultan ,
schule gegen den Reichsschulgesetzentwurf in
Schutz zu Nehmen .

" Der Hinweis auf die Kosten ,
die der Entwurf verursache , konnte bei der Ver -
sammlung keinerlei Eindruck machen . Nach einer
kurzen Erwiderung durch den Vorsitzenden ,
Gewerkschaftssekretär Schneider , beschäftigte sich
der Redner in temperamentvollen Ausführungen
mit den Gründen der Diskussionsredner . Erst
gegen XI Uhr nachts konnte die ebenso inter -
effant wie erfolgreich verlaufene Versammlung
geschlossen werden .

Soziales
Acnderuug des Micterschutzgesetzes.

J . Ossenburg . Vom Mieterverein wird uns
geschrieben ! Die bevorstehende Aenderung des
R . M . G . trägt viel Unruhe in Mieterkreise uiid
die bereits erfolgte Verweisung auf Behelfs -
Wohnungen und ausrangierte Eisenbahnwagen !
bringt heute ichon schlaflose Nächte . Die Angst !

seit dem Kriege die Interessen in katholischen
Kreisen viel zu sehr auf Politik und Politiker
konzentriert und vergessen hat , daß die Poli -
tit doch nur e > n zweites und drittes
ist neben d - ci Wichtigsten der allge¬
meinen Kulturgestaltung und Kul -
turgeltuug , daß infolgedessen auch die Ver -
treter des Kulturgedankens , nämlich die Geistigen
und Schöpferischen , weit mehr als bisher im
Vordergrund stehen und wirken müssen . Aus
dem ganzen tatholischen Volksteil steigt ein bis -
her nicht gekani t ->s Hochgefühl der Kraft und
ein lebendiger Drang zur Mitwirkung aus allen
Gebieten de? Lebens . Und während mar , sich
bis dahin tir Ghetto und ständiger Abwehr ge-
fühlt hatte , i ' iwW man nun , daß eine neue ,
große Stund ? zur freien Entfaltung aller geisti-
gen Kraft ' in gebrochen sei. Tie besten Köpfe
unter den Katholiken empfinden zugleich die Ver -
antwortung ei^ er Sendung — innerhalb des bis¬
her fast völlig vom Geiste einer unchristlichen
Welt beherrschten deutschen Welt , sie erkennen ,
datz ihr Volkst . il in Deutschland seit dem Kultur -
kauips nur ganz wenig Einsluß auf das geistige
Leben gewol >-ien , datz vor allem Philosophie und
Kunst m Hinterc » und geblieben waren . Sie er -
kennen zugleich, daß der verheerende Geist des
Rationalismus abgewirtschaftet hat und daß eine
bisher unbekannte Sehnsucht nach Werden der
Seele und des religiösen Lebens in allen Schich-
ten des VclkeS zi> spüren ist , daß also die Stunde
für eine neue , christliche . Epoche alle Tore ge-
öffnet hat

Unter den politischen Führern aber ' begann
es manchem aufzudämmern , daß eine noch so
große politische Macht ohne eine starke , allge -
meine Geltung auf did Dauer nicht bestehen
könne Der Glaube an die Macht des Geistigen ,
die Acbtung vor dem weltumgesta ^ enden Zau -
ber des Schöpferischen — das erkennen diese
Kreise heute endlich wieder , mutz endlich die
Führer de . Siädte der Organisationen , der Par -
teien und der Kirche beseelen und die engste
Verbindung mit den Führern :m Gerste und n
der Kunst erwirken .

Die Vertreter der Kirche aber müisen wieder
erkennen , datz der Erfolg ihrer kirchlichen Wirk -
sainksit wesentlich anhangen wird von dem Enste ,

ist mindestens verfrüht . Die Arbeiten der
organiirerten Mieterschaft haben die Anträge
von Regierungsvertretern stark modifizert . Der
Beschluß im Reichs ?usschutz für das Wohnungs -
Wesen, der die bisherigen Bestimmungen bis zum
31 . März 1930 im allgemeinen verlängert , wird
durch den Reichstag Gesetzeskraft erlangen . Der
Reichsrat hat schon früher in dieser Sache besser
gedacht als die Retchsrcgierung . Von b e s o n
oerer Bedeutung : f» allerdings , datz
Wohnungen mit mehr als S Zimmern vom
1. April d. I . ab völlig von der sogenannten
WohnungszwangSwirtschaft befreit werden , aber
auch fiter haben gute Leut » das Ende des Kün -
digunastermlns auf dem Wandkalender
zu eil ' g se st gelegt . Das R . M . G . und
der Mieterschutz bleibt auch hier nach wie vor für
die bereits vermieteten Wohnungen dieser Art
in Geltung . Der Vermieter ist also nicht berech¬

den eine von Christi Wort erfüllte Schar von
Dichtern in das Volk hineinträgt , daß sie aber
heute wie immer auf den Geist des Widersagers .
daß sie auf Mißtrauen . Zweifel . Spott und
Feindseligkeit stotzen wird , wo das Geistesleben
von Führern der Gegenseite beherrscht wird .

Aber ein weiteres Wort mutz hier den Ver¬
tretern der Kirche gesagt werden ; sie müssen sich
in geistigen Fragen , vor allem in den Fragen
der Kunst und Dichtung auch von dem Laien
schon einmal ein ernstes Wort , wenn es sein
mutz, gefallen lassen . Und weiter mutz hier ge¬
fordert werden , datz dem Dichter erlaubt sei, alle
Seiten des Lebens zu gestalten , wenn sein Werk ,
wenn sein künstlerisches und menschliches Ge -
wissen es erfordert Auch den Priester , den Guten
wie den Bösen , in diese Welt seiner Kunst hin¬
einzustellen , darf ihm nicht verwehrt werden .
Und so kann ich mir eine Passion aus dem Geiste
der Gegenwart gestaltet denken , in der auch der
Apostel von heute wie jene in Jerusalem aus
Frrcht vor den Menscher , ihrer Sendung untreu
werden ; ja . auch der JudaS von heute wird in
ti -M' i Schau nicht fehlen , wenn sie packen, über »
zeugen , erschüttern und — bessern soll !

So kann ich mir etn „Gericht " denken , in wel¬
chem Paulus , der große Eiferer , auch die Hoch-
sten im Amt nicht schont und ihnen streng und
ohne Rücksicht auf Wurde und Amt ihre Fehler
vorhält .

"-.tä « und Gleichnisse " müssen
auch heute noch wie zu Dantes Tagen dem Dich-
tsr erlaubt sein , wenn er das Gewissen seiner
Zeit bleiben soll. Von AntiklerikaliSmus soll
man da nicht reden , denn selbst katholische Geist -
liche haben ausdrücklich festgestellt , daß davon
unter den beutigen katholischen Dichtern nicht die
Red -> sein kann .

Staaten , Dynastien , Philosophien sind zu -
sammengebrochen . teils theatralisch laut und
schicksalsdröhnend , teils lautlos und zermürbt ,
bereit zum Untergang . Unheimlich und drohend
schrieb eine Schicksalshand dem zerrissenen Eu -
rrpa im Grausen der Kriegsjahre , neue geheim -
mivolle Zeichen an den Horizont der Welt . Schon
meldet sich eine durch die Schauern der Erschüt¬
terung hindurchgeschrittene neue Generation zu
Wort . Sie wird cTjti« Führer » Lehrmeister sder

tigt , eine Erhöhung der Miete zu fordern oder
ohne GrunL zu kündigen . Nur falls nach de«
dem 1 Aprr . 1028 eine Wohnung mit mehr als
5 Wohnzimmern jreigeworden ist und neu ver¬
mietet wird , soll dll neu «. Mieter an die mit ihm
vereinbarte Mieie gebunden sein , und sich nicht
mehr auf Li . gesetzlich« Miete berufen dürfen.
Auch wir sind der Anfich. . datz in solchem Falle
ein gegebenes Wort nicht durch die Möglichkeit
von Gesetzesanwendungen gelockert werden soll.
Die Strasbest ' mmungen wegen Wucher sollen
aber bleiben . Nach neuer . Bestimmungen ist
erst recht die grötzte Borsicht bei Unterzeichnung
von Normalmrewerti ägen geboten . Durch die
Formularmietverträge u-erden in der Regel Be¬
stimmungen . dl« zugunsten der wirtschaftlich
Schwachen , hier der durch die Inflation von
Staatswegen verarmten Mieter , gesetzlich ge¬
geben sind, u das Gegenteil verwandelt .

Deuter , die geistigen Werte und großen Stoffe
erspüren , mit denen sie zur Menschheit aus die -
ser Erschütterung heraus sprechen muß . Die reli-
giöse Strömung unserer Zeit , von keinem ehr -
lichen Betrachter zu leugnen , von keinem Fre ' -
denkerturn zu erdrücken , wird mit Braus und
Jubel in die Welt einbrechen . Ja . die neue Ju -

gend will aus der Elendsmalerei des Naturalis -
mus , aus der Selbstoergötterung des Expressiv-
nismus wieder ins klare Licht einer alten , gläu-

bigen Gottverbundenheit .
Alle Ufa » und Gloria -Paläste , alle Revuen

und Sportrasereien , auch die Piscatorjünger
werden dieser tief m der Menschenseele ruhenden
Gewalt gegenüber ihre Ohnmacht erweisen , denn
ihr Leben bleibt bei aller Lockung doch r>ur Vor-

dergrund , sie züchten letzten Endes doch nur All -

tagsmenschen . Ihr Geist bleibt ohne Beranke-

rung und ohne Schwung und ihre Welt ohne
Weihe und Verklärung . Nihilistisch -sinnlos , niffli
wert , gelebt zu werden .

Die Menschheit aber sehnt sich danach durch
großes Vorbild , durch Erschütterung und Glaubei"

wieder ans Göttliche hinangerissen zu werden.
Wie aber soll ich Ihnen das Bild der

kunft deuten in unserer Dichtung ? Wi * soll ur
Ihnen durch ein Beispiel d' ese Deutung per-

sinnbildlichen ? Es ist noch nicht allzu lange h^ >
da glaubten viele sie kämen in den Geruch , ruck-

ständig zu sein , wenn sie das Wort „ christlich
in den Mund nehm - n Gewiß , auch das schönste
Wort hat in unserer verhetzten , in Parteien U®

Meinungen hin - und hergehetzten Zeit schon all - /
Hand Gift bekommen . Dies Wort war schon fap
entwertet rm Kampf , da entdeckte man plo^u^

!

seine Seele , feine Weltseele , seine ZauberkraN '

Man erkannt ^, daß Gott nur in der Liebe unter
uns schreitet , di° durch Christus in die Welt
kommen ist. Ich habe als deutscher Mensch un
Dichter nichts weiter zu bekenne » _ ■

A. Gü - H .

Hochschuluuchrtchten . Universitätsprofessor
Hermann Oncken (früher in Heidelberg ) wuro
mit Wirkung zum i . Oktober 1D28 die
Annahme eines Rufes an die Berliner Un>ve>?
fttat erbetene Entlassung « »>? i>wn BctTr ' ' " - 1;
Staatsdienst bewilligt .
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zjuienbach , 7. Febr. (Kath . Jugend -

j,erc ln : ^Lhea ter .) Belehrertde urid er-
bauenoc -stunden bereitete uns am letzten
ÜHJiyuag unjet ii . I . mu dem vortrefflich ein-
«jmiewtn Xgeaieqiuti „Das Opfer Oes Beicht-
gcjjeurtnifl ®8" . sptezert >cye uno mujüaiti ^ c
^ei |WiH3 «ai waren auf der Höhe, Alle Mit-
Mlleiuicn gaoen lyr Beites . Der Erlös für das
Spiel >,t für einen guten Zweck . Glückauf dem
juijügen Verein 1

Bruchsal. 6. Mir . (Autounfall .) Auf
dsr Lan0>lraxs naa > Untergrumbach ereignete sich
gestern mittag eis ÄuwunfuU, An einer Kurve
stand sui Radfahrer und pumpt« fem Rad auf .
Em Hieraus der Brauerei Fels - Karlsruhe tam
anä entgegengesetzter Richtung und fuhr direkt
auf den madler, der beiseite geschleudert wurde.
Anichemend oeriagte im jeloen Augenblick die
Steuerung des Autos , das eme Böschung hinab-
fuhr . Der Chauffeur erlitt starte Schnittwunden
durch Glassplitter . der Mitfahrer kam mit dem
Schrecken davon. Der Radler wurde ins Spital
verbracht . Das Lastauto ist durch die Last der
Bierfässer ui der Mitte gebrochen.

Kehl, 8 . Febr . (gjur Verlegung der
Landwirtichaftlichen Winterschule .)
Wie in der letzten Gemeinderatssitzung mitgeteilt
wurde, will der KreiS Offenburg die Landwirt -
schaftliche Winterschule in Rheinbischofsheim
wegen mangelnden Besuchs aufheben bezw. auf
die Landwirtschaftliche Winterschulc in Offenburg
überführen. Der KreiSrat wird sich in seiner
nächsten Sitzuiig mit der Frage befassen . Der
Gemeinderat Kehl ist der Ansicht , daß jetzt alle
Schritte unternommen werden sollen , um eine
Verlegung der Schule nach Kehl zu erreichen, wo
die notwendigen Schulräume zur Verfügung ge-
stellt werden können.

Gündelwangen , 8. Febr. iE r folg reiche
Kaltwasserkur .) Eine Wettart , die nur
empfohlen werden kann, da sie eines erziehe»
rischen Moments nicht entbehrt, wurde in einer
hiesigen Wirtschaft angewandt . Ejn Knecht , der
schon reichlich getrunken hatte und dem das Geld
ausgegangen war , bettelte in der Runde herum
um je einen Schoppen. Ein Hilfsarbeiter ver-
sprach, ihm soviel Bier zu zaAen , wie er nur
möge, wenn er erst 10 Liter Waffer trinke.
Der Durstige ging darauf ein. kam aber über
fünf Liter nicht hinaus . Schachmatt und
schlotternd saß er am geheizten Ofen, und es
dauerte eine Weile, bis die glucksenden Ein»
geweide wieder in Ordnung waren. Der Kopf
war ihm allerdings klar geworden; von Bier
wollte er nichts mehr wissen.

Jstein , 8. Febr . (Schie ßerer .) Einen ver-
hängnisvollen Fortgang nahm ein fröhliches Ge-
läge zweier Maurer in einem hiesigen Gasthaus.
Auf der Straße schoß der eine seinem Kollegen
mit einem Revolver eine Kugel in den Kopf ,
durch die derselbe schwer verletzt wurde. Der
Revolverheld wurde in Haft genommen.

Bom Oberrhein , 7. Febr . (Ein unfrei ,
williges aber wirksames Luftbad .)
Eine bekannte Scherzfrage lautet : „Wer kann
tue größte Kälte ertragen ? " — Antwort: „Dm
Floh ; denn er lauft bei der grimmigsten Kälte
im Hemd herum . " — Um ein kleines wäre dieser
Tage genannter Rekord des Mister Floh in Frage
gestellt worden bei einem Ereignis , welches in
einem unweit des Rheines gelegenen größeren

Dorfe sich zugetragen hat. Bei nächtlichen
Sternenguckern und Gambrinusverehrern hatte
sich eine lästige Uupüntllichkeil im Einhalten der
Polizeistunde herausgebildet. Die Polizei fand
bei dem Versuche , den Mißstand zu beheben ,
seitens der Urheber der nächtlichen Orgien einige
Widersetzlichkeit , die sich in Drohreden Luft
inachte , sie machte aber fem langes Federlesen.
SS ward beichloffen , den Rädelsführer zu ver-
Haffen, und als dieser ländliche Kalilina sich
unter die schützenden Decken seines Bettes zu-
rückgezogen hatte und Schwierigkeiten machte,
mitzugehen, wurde er — eins , zwei , drei — aus -
gehoben und so wie er war , per Auto nach dem
nahen Städtchen K. verbracht. Einen Grund ,
sich wegen der halbvollendeten Toilette zu
genieren, hatte der unfreiwillige Fahrgast wohl
nicht, denn es war Nacht und daS Auto ge¬
schloffen. Ein Anlaß, ein großes Rühmen zu
vollführen, wird indes der nächtliche Ausflug für
den Gegenstand polizeilicher Fürsorge auch nicht
werden, denn die Situation , mit bloßem Hemde
bewaffnet zwischen 2 Vertretern der Polizei zu
sitzen, gehört nicht zu den Erhabenheiten dieses
Daseins Item , als ein Angehöriger des un»
freiwilligen Leichtbewaffneten am nächsten Tage
Hose und anderes Zubehör einer Kleidung, wie
sie fürs 20. Jahrhundert paßt , dem Inhaftierten
nachbrachte , fand er einen dankbaren Abnehmer,
deffen Trotz durch den unbewohnt freien Konnexmit der Januarluft vollständiger Auflösung ver -
fallen war. Wir hoffen, daß ihm die Kur
gesundheitlich nicht geschadet hat ; und wir wissen ,
daß sie für seine staatsbürgerliche Ausbildung
sehr gefördert war — denn seither hält er Ruhe,
und mit ihm seine sämtlichen Kollegen. Es wäre
nur zu wünschen , daß auch cm anderen Orten
der Polizei Vollmacht gegeben würde, in ähnlich
flinker Weise nächtliche Heimkehrer zu überzeugen,
oaß Nachtluft gefährlich ist ; dann würde vieler-
orts Ruhe und Ordnung einkehren, wo jetzt die
Liebhaber mitternächtlicher Promenaden im
Wettbewerb mit Kauz und Schleiereule Stimm -
Übungen zu veranstalten pflegen.

Markdorf , 7. Febr . (H o lz v e rste igeru n g. )
Bei einer hier von der Stadtgemeinde ab-
gehaltenen Brennholzversteigerung wurden hohe
Preise erzielt . Buchene Scheiter wurden bis zu
18 Mark per Ster gesteigert, tannene auf 12 bis
13 Mark und gemischte Prügel auf 10 bis 11 Mark
per Sfer . Ein Reisschlag • wurde von 6 Mark
Anschlag auf 40 Mark gebracht.

Mittershausen ( OA. Sulz ) . 8. Febr. (Ver -
w i l d e r t e I u g e n d. ) „Was ein Haken werden
will, krümmt sich beizeiten". Das trifft auch bei
dem 16jährigen Richard Lehmann von hier zu.
Ihm und einigen seiner Kameraden wurde das
Fußballspiel im Garten einer Nachbarin durch
deren Sohn Günther untersagt . Nach kurzen
Auseinandersetzungen zog Lehmann einen
Revolver, den er gestohlen hatte , und feuerte auf
Günther , glücklicherweise ohne zu treffen.
Seinem Lehrherrn hat Lehmann 130—200 Mark
gestohlen und unterschlagen und das Geld ver-
jubelt. Zudem schweben noch einige Verfahren
gegen ihn wegen anderer strafbarer Handlungen.
Ein Landiäger von Sulz lieferte ihn ins Amts«
gericht ein.

WormH , 8. Febr . (Ein tödlicher Tel ! »
Schuß . ) Nach Art Wilhelm Tell wollten in
Hofheim der Schüler Hans Schaden von hier
seinem Gespielen, dem Heinrich E n g e r t aus
Böbstadt eine Flasche vom Kopf herunterschießen.
Der Schutz ging fehl und traf Engert in die
Stirn , der zu Boden sank und alsbald seinen
schweren Verletzungen erlag.

Elz (Wiesbaden), 8. Febr . (Wildernde
Hunde im Schafspferch . ) In einem
Schafspferch eines hiesigen Schaseweidenpächters
brachen gestern morgen wildernde Hunde ein
und zenssen 35 Lämmer und drei große Schafe.
Eine Anzahl weiterer Tiere erlitt schwere Biß-
wunden. Der Schäfer hatte sich gerade zum
Kaffeetrinken ins Dorf begeben .

Berlin , 8. Febr . (Tödlicher Unglücks¬
fall .) Einen schrecklichen Tod fand in der ver-
gangenen Nacht der 36jährige Expedient Georg
Peter aus Elbing. Peter wollte gegen
12H Uhr nachts auf dem Schleichen Bahnhof
einen bereits in Fahrt befindlichen Zug besteigen.
Dabei glitt er aus und stürzte zwischen zwei
Wagen auf die Schienen. Die Räder rollten über
ihn hinweg, trennten den Kopf vom Rumpfe und
zermalmten den Körper. Die Leiche wurde nach
dem Leichenschauhaus gebracht . Es liegt lediglich
ein Unglücksfall infolge eigener Unvorsichtigkeit
vor .

Aus dem Elsaß, 7. Febr . (Gräßlicher
Selbstmord . ) Der im Fröschenweidviertel
in Mülhausen wohnhafte ehemalige Beamte
R o b i n e t zertrümmerte das Mobiliar seiner
Wohnung, steckte dasselbe in Brand und legte sich
dann ins Bett, nachdem er sich die Pulsader der
linken Hand durchschnitten hatte. Der Versuch ,
sich auch den Hals mit dem Rasiermeffer durch-
zuschneiden , war mißglückt . Die Feuerwehr löschte
den Brand und fand den Greis in hoffnungs-
losem Zustande vor. — (Tödlicher Unfall .)
JnderRedingerGrube ( Lothringen ) wurde
einem Bergmann , Vater von sechs Kindern , durch
Deckeneinsturz das Rückgrat gebrochen . Er starb
kurz nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus .
— (Verbrüht . ) In Lutterbach fiel das
3 lA Jahre alte Bübchen der Fabrikarbeiter -
eheleiite Segelbacher , das sich in der Küche
bei einer Wäsche kochenden Großtante aufhielt ,in eine Bütte und wurde so schwer verbrüht , daßes starb. — ( Schwerer Autounfall .)
Auf dem Wege von Murbach nach G e b w e i l e r
fuhr das Auto des Metzgers Matt von Geb »
weiter gegen einen Grenzstein, überschlug sich und
fiel dann den Abhang hinunter . Dem auf dem
Führersitz befindlichen Pierre Matt wurde der
Brustkorb eingedrückt , sodaß an seinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Schwerverletzt, wenn
auch nicht lebensgefährlich wurde die jüngere
Schwester des Matt , während die ältere mit einer
Gehirnerschütterung und einigen Quetschungendavönkam. Zwei weitere Insassen des Autos
wurden leicht verletzt .

Seine Heiligkeit dankt Ihnen für diesen Be-
weis Ihrer kindlichen Ergebenheit und ist hoch -
erfreut über dies .. Arbeiten, die so nützlich sind
zur Unterweisung und Erbauung der Gläubigen .
Als Unterpfand aller himmlischen Gnaden erteilt
Er Ihnen von Herzen den Apostolischen Segen .

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Wertschätzung
zeichnet

Euer Hochwürden im Herrn ergebenster
'gez.) P . Kard. Gasparri .

Kirchliche Nachrichten
Münster i. W. Der durch seine Übersetzungdes Neuen Testamentes und durch Herausgabedes Perikopenbuches rühmlichst bekannte PaterKon st antin Rösch , Lektor im hiesigen Ka-

puzinerkloster, erhielt dieser Tage aus dem
Staatssekretariat Sr . Heiligkeit des PapsteS fol¬
gendes ehrende Schreiben:

Aus dem Vatikan, 18. Januar 1928.
Hochwürdigster Pater ! .

Ich erfülle den ehrenvollen Auftrag , Euer
Hochwürden mitzuteilen, daß der Heilige Vater
mit lebhaftem Wohlgefallen die Huldigung ent»
gegengenommen hat, die Sie mit der demütigen
Überreichung Ihres Perikopenbuches und Ihrer
Übersetzung des Neuen Testamentes Ihm haben
erweisen wollen .

Freiburg i. 8. Febr. (In die Ferne .)Die Genossenschaft der Herz-Jesu -Priester ent -
sendet zum ersten Male aus dem neuen katho -
lischen Studienhause , das erst vor einer Reihe
von Monaten in Benutzung genommen wurde ,
zwei Missionare in die Ferne . Die Genoffenschaft
hat besonders im Süden Brasiliens , wo sich auch
viele badische Auswanderer befinden zu pasto-
rieren . In einer Missionsschule werden auch
Söhne badischer Auswanderer aus den Priester -
beruf vorbereitet. In diesen Aigen tritt auch
Universitätsprofessor Dr . Josef Sauer und Prinz
Johann Georg, der Bruder des letzten sächsischen
Königs, eine länger« Studienreise nach demOrient an.

Neudeutschlaud , dem Bunde kathol. Schülerhöherer Schulen, wurde die Freude zuteil , daß
sein Bundesleiter . Prof . Joh . Zender , Düssel¬
dorf , vom Hl. Vater am 14. Januar zum Päpftl .Ehrenkämmerer ernannt wurde. Gerade 5 Jah ^e
steht er, getragen vom Vertrauen der hochw.Herren Bischöfe und der gesamten neudeutschenJugend , an der Spitze des Bundes, den er durch
manche Kämpfe hindurch zur sichern zielbewuß-ten Arbeit geführt hat. Wieviel Opfer an Müh?und Sorge , an Nerven und geistiger Spannkraftneben dem Materiellen diese Jahre verlangten ,wissen nur wenige . Umso mehr darf der Bund
sich über diese verdiente Ehrung freuen zumal
sie auch eine erneute Anerkennung des Hl. Va-
terS für die Bundesziele bedeutet und einen An-
sporn zu weiterem Streben auf dem begonnenen
Weg . L.

Aus dem Franziskanerorden. Der Franzis -kanerorden zählt 18 739 Mitglieder in 1863 Klö -
stern. Davon sind 9414 Priester . 2686 Kleriker.741 Novizen und SL99 Laienbrüder . Das ist derStand in allen Ländern . Die sechs deutschenProvinzen des Ordens haben in 127 Klöstern 986Priester . 284 Kleriker. 66 Novizen und 1054La,enbrüder . Die Knabenseminare des Ordenszählen 6186 Zöglinge, wovon auf Deutschland1008 entfallen.

—H— saH - geg,
Ladische Landeswetterwarte

Ausgegeben am Mittwoch
Allgemeine WitterungSöbersicht. Unter demEinfluß des sich über dem Festlande erhaltenden.Hochdruckes wird bei unS die bestehende , vorwie-gend trockene Witterun« mit wechselnder BewA-

kung voraussichtlich noch anhalten .
voraussichtliche Witterung für T -unerttaa,. den 9. Febr. : Fortdauer des bestehenden Wit -

terungscharakters , wechselnd wolkig , vorwiegendtrocken und für die Jahreszeit mild .
*

Wasserstände deS Rheins am 7. Februar :
Ahusterinsel 67. gef 8 ; Kehl 192. gest. 2;Maxau 382. gef. 4 ; Mannheim 278, gest. 5 Ztu^

Neu !
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ermöglichen es jeder Hausfrau,
einen Versuch mit

MAGGI5 altbewährter WO176
tu machen. Man verlange stets ausdrücklich

MAG Gl* Würze

Badische » Lmidestheater
„Rigoletto ."

(Gastspiel Margherita Saldi .)
Wer noch nicht wußte was italienischer Ge-

scmg in seinem duftigsten Belcanto ist, der er-
fuhr es am Dienstag abend durch die Mailänder
Sängerin Margherita S a l v t. Sie Halle die
Partie der Gilda dazu ausersehen, um uns den
leider immer beträchtlicher werdenden Abstand
des deutschen SingenS vom italienischen, also
den Unterschied der blaß und blasser werdenden
Kopie vom ursprünglichen Original schmerzlich
genug zum Bewußtsein zu brmgen . Hier ist
freilich Verdi nicht nur stammes - und blutSmäßig
zu Hause, hier feiern seine gesanglich grandios
erschaffenen Operngestalten immer wieder ihre
Urständ , denn seine Opern verlangen das
Höchste und Aeußerste sowohl au stimmlicherKultur tote an leidenschaftlicher Theatralik .
Rarhherita Saldi ist solch eine Verdi-Sängerin
aus dem Bezirk der anmutsreichen Liebes-
Heldinnen, die da um den Geliebten heroisch zu
feibert und zu sterben wiffen . Noch mehr aber ist
rhr Singen ganz von Poesie verklärt , dringt es
>oie ein mühe- und gewichtloser Strahl aus dem
bezauberten Brunnen romantischer Gärten . . . .
■tiefe Stimme scheint, im Zenith des technisch
Erlernbaren , von allen Bindungen der Technik
losgelöst sich wre ein ätherleichter Hauch zu ver -
fkömen . Diese Koloraturen , wie spotten sie feg-
l'.cher physischen Schwierigkeit und werden zum
jtoffenbeten Kunstwerk daran jeder Rest von
Mühe und Arbeit getilgt ist . Bedauerlich, daß
? it dem zweiten Akt, nach der große», Arie, die
% stürmischen Beifall auf offener Szene brachte ,
ihr Gesangspart in den Hintergrund zu treten
!j?t — man hätte gerne noch mehr von dieser
stimme profitiert Kaum nötig, zu sagen , daß

auch in ihrem Spiel und in ihrer äußeren
Erscheinung anmutige und bezaubernde junge«knjtlertit tat gefeierten Mittelpunkt dsS Abends

t . Außer ihr wirkte noch ein Gast auf An -
VÄivnA für das Fach fre? wvif&en mkt :

Heinrich Blase ! (aus Essen ) als Rigoletto.
Leider waren die Eindrücke von seiner Leistung,
die „Verdunkelungsgefahr " der Salm miteiuge-
rechnet , wenig erfreulich. Das Spiel konnte noch
am meisten interessieren, da es frei von allen
Fesseln der Tradition nach eigener Auffassung
strebte und dem Darsteller des in seinem Vater -
schmerz zur Verzweiflungstat getriebenen Hof-
narren manche Sympathien abgewann. Gesang-
lich aber konnten nur einige wenige Momente
voll befriedigen, un Gesamtergebnis mutete die
Stimme nüchtern, farblos und begrenzt an .
Von einer ernstlichen Nachfolge für Herrn Wey-
rauch kann keine Rede sein. Warten wir also
bis Sonntag ab, wo Herr Welter aus Stettin
in der „Margarethe " Gelegenheit haben wird,
die erstmaligen günstigen Eindrücke zu vertiefen
und sich endgültig zur Debatte um den neuen
lyrischen Bariton zu stellen. Von dem übrigen
einheimischen Ensemble hob sich Herr N e n t w i gals Herzog am günstigsten ab . Kapellmeister
Schwarz leitete die merkwürdig schwach be-
suchte Zlussührung sehr gewissenhaft.

Dr . H. A. B.

Hugo o . Zofmanvslhal : ..Der Tmm "

(Uraufführung in München.)
ES ist kein Wagnis mehr, eher ein notwendiger

Weg, edn Hugo v . Hofmannsthal nun nach
seinen früheren Schöpfungen gegangen ist. wenn
er versucht hat, so feindliche Gegenpole, wie es
Natten und Religion sind , noch einmal zu einer
mythischen Einheit deo Gotlesgnademums zuiam -
menzubiegen. Die Idee der sünfaktigen im
Prinzregententheater in München zur Urauffüh -
rung gekommenen Tragödie stößt in diesem Punkt
mit dem auf Realisierung bringenden drama-
tischen Focmprobtem zusammen ; in dem Augen-
blick, als der altersmüde und einer morschen
Vergangenheit angehörende König Basilius sei-
nen im Turm seit ^0 fahren eingekerkerten Sohn
den nachmaligen Prinzen Sigismund von Polen ,
dem Leben zurückgibt , hebt die Erneuerung uiid
Erlösung einer Welt an . die bislang unter dem
Zeichen der Zersplitterung jtand. Hebbels Wort,
daß JudaK der Merglaubigste sei , .luirb hier so

verständlich , wie nur möglich, Sigismund , der
naturhaft Gütige, durch Kerkerhaft der Welt und
dem Sicht Vorenthaltene, wandelt sich, einmal
erweckt

^
und zum Selbstbewußtsein erwacht , zur

dämonischen Figur , die schicksalhaftes Müssen zueiner dämonischen Umwertung bestehender Herr -
schaftSordnung treibt. Das Gottesgnadentum , das
diese mythische Figur ' überhöht, ist die andere ,
lichte Komponente. So ist in dieser ganz einzig-
artigen und dichterisch wundervollen Figur die
unerbittliche Antithese gezeigt , die im Schaffen-
den immer zugleich den Vernichter, im Erlösen-
den immer zugleich den Verderber erzeugt. Si -
gismund kann daher am Schluß der Tragödie ,als er von Aufrührern meuchlings erschossenwird, noch von sich sagen : „ Ich war da , aber man
fand mich nicht."

Es ist die Tragödie des Herrschers, und zwardes in einem gottbegnadeten Staatswesen ver-
ankerten einsamen Herrschers, die sich hier im
dichterischen Gleichnis mit allen Heichen einer
heutigen Zeit spiegelt . Die katholische Lebens-
atmosphäre, aus der Hyfmannsthals Stück er-
wächst, ist nicht zufällige $ utat , sondern degrün¬dete und in der metaphysischen Charakterveran -
lagung des Prinzen Sigismund verankerte Not,
wendigteit. Zwilchen Fatalität und freier Wil-
lensentfchewung wird der mefsianifche Prinz hin

beige -
u. her getrieben. Hofmannsthal hat dieser Haupt -
Handlung etliche

'
kleine Nebenhandlungen beige-

fügt, die alle dasselbe Motiv abwandeln . Dieses
Trauerspiel ist somit eine Vielheit von Trauer -
spielen , teils dämonisch -gewaltigen, teils cäsarisch -
gemeisterten, die alle zugleich die eine Tragödieum die menschliche Existenz sind, eingespannt >n
die geschichtliche Wirklichkeit. Der dichterisch groß-
geschauten Tragödie — jetzt als Buch bei S .
Fischer . Berlin , erschienen , sollten sich öie Pforten
anderer prominenter Bühnen nicht verschließen.Der Dichter hat etwas zu sagen, was prophetische
Berufung heißt ; daraus wartet doch unsere Zeit.

Die Münchener Aufführung in der sorgfältigen
Inszenierung von Kurt Stieler litt etwas unter
den Raumverhältnissen des Prinzregententheaters ,
dessen Weiträumigkeit gerade die wertvollste
Seite des Stücks , die mvthische Hintergründigkeit ,
oft stark verwischte. Ein solch ausgezeichneter
Darsteller fr»TKtf , wie 2fI6ert ?? isch - l m der

Hauptrolle , vermochte allein schon solche , vorerstnun einmal unabänderliche Misere, die man
schon gelegentlich der Kleist-Aussührungen emp -
fand, durch die Großartigkeit seiner erlebten Ge-
staltung vergessen machen . Frauenrollen gibt es im
„Turm ' keine, daher mögen noch Friedrich Ul -
mer (Basilius ) und Armand Zäpsel (Gouverneur )mit besonderem Lob genannt sein . Der anwe-
sende Dichter konnte den stürmischen Beifall des
premieren -besetzten Hauses durch persönliche« Er -
scheinen quittieren . HanS Härder .

Kunststreit in München. Wegen der Behaup-
tungen , die in einem Artikel der „Münchener
Neuesten Nachrichten " vom S . Februar diesesJahres mit der Überschrift : „In eigener Sache"
gegen Ministerialrat Daxenberger erhoben worden
sind, wurde Strafantrag gegen den Hauptfchrifi-leiter Dr . Fritz Gerlich gestellt. Dem Strafantragliegen fugende Tatsachen zugrunde : Ministerial -
rat Daxenberger vom bayerischen KultuSmini-
sterium hatte bei Verhandlungen amtlichenCharakters erklärt , die kritische Haltung der
„München« Neuesten Nachrichten " gegenüberden Staatstheatern sei darauf zurückzuführen,
daß es Professor Paul Nikolaus Coßmann nicht
gelungen sei. Professor Dr . HanS Pfitznex
zum Generalintendanten des Bayerischen Staats -
theaterS zu machen . Der Sauptschriftleiter der
„Münchener Neuesten Nachrichten " hatte in dem
fraglichen Artikel diese Behauptung alz dreiste
Lüge bezeichnet .

Sumor
Die Gattin . Kennen Sie meine Frau '■! —

„Bedaure , hatte noch nicht das Vergnügen?
" —

„Seien Sie frohl"

Nutzanwendung . „Jetzt mußt du ins Bett, "
sagt die Mama . „Um die Zeit gehen die kleinen
Küken auch alle ins Bett. " — „Ja, " meint Hann -,„aber da geht das alte Huhn auch mit."

Falsch verstanden. Herr (während eines Lei-
chenbegangnisies) : „Entschuldigen Sie , gehörenSie zu den Leidtragenden? " — (Verirr
„Daraus können Sie sich verladen ! " .

■

■

l
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Berliner Börsenstimmungsbild

Berlin , 8 . Febr . Die im Augenblick an den
Effektenmärkten herrschende Lustlosigkeit ist
kaum noch zu überbieten . Schon dem heuti¬
gen Vormittagsverkehr fehlte jede Anregung ,
abgesehen von dem etwa den Erwartungen
der Börse entsprechenden Ausweis der Ber¬
liner Handelsgesellschaft . Naturgemäss musste
bei dem stillen Geschäft ein Abbröckeln des
Kursniveaus eintreten , und die Kursgestaltung
war in der Tat überwiegend nach unten ge¬
richtet . Die Rückgänge hielten sich jedoch
zumeist in Grenzen von i —2 Prozent und nur
Harpener , Rhein . Braunkohlen , Salzdetfurth ,
Gesfürel , Waldhof waren bis z55 Prozent ge¬
drückt , Glanzstoff und Bemberg 6 bezw . 10
Prozent schwacher . Trotzdem war die Grund¬
stimmung ziemlich widerstandsfähig , da
immer wieder Gerüchte von einer baldigen
Diskontsenkung der Reichsbank auftauchten .
Im Verlaufe wurde es zeitweise etwas leb¬
hafter . Man verwies auf die Ablehnung der
Sperr -Klausel in der Freigabeangelegenheit
und nannte den 22. Februar als Termin für
die Verhandlungen vor dem Plenum . Doch
hielten sich die Gewinne in Grenzen von etwa
1 Prozent . Nur noch Deutsche Wolle fielen
mit einer Steigerung von 3K Prozent aus dem
Gesamtbild heraus . Die Situation kennzeich¬
net sich im Augenblick so , dass das Geschäft
vollständig in den Händen der kleinen Speku¬
lation liegt , die ihren Lebensunterhalt ver¬
dienen muss . Die Grosspekulanten bringen
dagegen nicht mehr den Mut auf , wie sonst
in so geschäftslosen Zeiten Blankoabgaben
vorzunehmen , da sie schon wiederholt die vor¬
gegebene Ware , die anscheinend immer in gute
Hände übergegangen war , nur zu höheren
Korsen wiederbekommen hatte . Anleihen
lagen ziemlich behauptet , Ausländer geschäfts¬
los , nur Bosnier bei kleinen Umsätzen I —2
Prozent höher . Devisen hatten sehr stilles
Geschäft , Pfunde und Spanien lagen inter¬
national etwas fester . Der Pfandbriefmarkt
wies geringe Veränderungen auf , Liqui¬
dationspfandbriefe und Anteile uneinheitlich
und bis % Prozent schwankend . Deutsche
Liquis plus 1,30 Prozent . Starke Nachfrage
bestand nach Industrieobligationen , Rhein¬
stahlbonds 4 Prozent höher bei ca . 7oprozen -
tiger Repartierung . Farbenbonds 140 bis 141
ca . Der Geldmarkt wies eine weitere Er¬
leichterung auf , Tagesgeld 6/4 —8 Prozent ,
Monatsgeld 7K — Warenwechsel 6% Pro¬
zent ca . Gegen 1 Uhr konzentrierte sich das
Interesse der Börse auf den Markt der Sprit¬
aktien , an dem anscheinend im Zusammen¬
hang mit herauskommenden Bezugsrechten
Schultheiss mit 390 und Orstwerke mit 324
Prozent angeboten lagen . Hiervon ausgehend
machte sich auch an den übrigen Märkten eher
Abtrabeneigung bemerkbar . Der Privatdiskont
erfuhr eine Ermässigung um je % Prozent
auf 6% Prozent .

Frankfurter Bürse
Frankfurt , 8 . Febr . An der Abendbörse

kamen wiederum nur minimale Umsätze zu¬
stande , die Tendenz war jedoch im allgemei¬
nen behauptet , da der im Vernehmen nach
weiterhin gute Zeichnungseingang für die neue

Reichsbahnemission befriedigte . Kursverän¬
derungen von Belang traten nur vereinzelt
ein . So konnten am Bankenmarkt Danatbank
lü Prozent und Dresdener Bank 1 Prozent
gegen den Berliner Schluss anziehen . An den
Rentenmärkten war das Geschäft still .

Wirtschaftsschan
Die amtliehe Grosshandelsindexziffer im

Monatsdurchschnitt des Januar 1938.

Die für den Monatsdurchschnitt Januar
1928 berechnete Grosshandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamtes ist gegenüber dem
Vormonat um 0,6 v . H . von 139,6 auf 138,7 zu¬
rückgegangen . Der Rückgang ist hauptsäch¬
lich auf die vorwiegend saisonmässig bedingte
Abschwächung der Preise für Vieh und Vieh -
erzeugnisse zurückzuführen . Von den Haupt¬
gruppen ist die Indexziffer der Agrarstoffe
um 2,5 v . H . auf 132,2 ( 135,6) zurückgegangen .
Die Indexziffer für Kolonialwaren lag mit
130,0 ( 129,9) nahezu unverändert . Unter den
Industriestoffen ist die Indexziffer für Roh¬
stoffe und Halbwaren um 0,4 v . H . auf 134,4
( 133,9) und diejenige der Fertigwaren um 0,3
v . H . auf 156,1 ( 155,6) gestiegen .

Ein „Stahl -Boom " in Deutschland .
Ein nach dem Ruhrgebiet entsandter Son¬

derberichterstatter der Londoner „Morning
Post " meldet , dass Deutschland trotz seiner
Verkleinerung im Jahre 1927 die Rohstahlpro¬
duktion des Jahres 1913 mit 18 Millionen
Tonnen wieder erreicht habe , nachdem sie in
den ersten Kriegsjahren bis auf 13 Millionen
Tonnen gesunken war . Die jetzige Produk¬
tionsziffer sei die doppelte der englischen . In
Deutschland sei ein „Stahl - Boom "

, eine grosse
Blütezeit , zu verzeichnen . Ursache der gün¬
stigen Entwicklung sei die durchgeführte
Rationalisierung und ein intelligent ausge¬
arbeitetes Reklamesystem in den Tageszei¬
tungen .

Französische Besorgnisse wegen des Rück¬
ganges der Kohleneinfuhr im Rheinhafen

Strassburg .

Zu der gestrigen Nachricht , wonach der
Direktor des Rheinhafens Strassburg , Hael -
ling , einen nicht unbeträchtlichen Rückgang
des Kohlenumschlages im Hafen Strassburg
festgestellt hat , kommen nun heute Stimmen
aus wirtschaftlichen Kreisen Strassburgs , die
tatsächlich von einer „delikaten Situation "

sprechen . Wohl seien die meisten Faktoren ,
die den Strassburger Hafenverkehr zusam¬
mensetzen , solide und in der Entwicklung be¬
griffen , aber einer von ihnen , „der wichtigste ,
der Kohlenverkehr ist auf dem Wege des
Rückganges " . Das sei geeignet , die allge¬
meine Wirtschaft und die Prosperität des
Hafens zu gefährden . Von Strassburg her
wird behauptet , das versprochene Mindest¬
kontingent von 120000 Tonnen deutscher
Kohle monatlich sei seit Juni 1927 nicht mehr
eingehalten worden . Die Marktlage habe dazu
geführt , dass viel weniger Reparationskohle
bestellt worden sei , weil sie im Preise sich
teurer als andere Kohle stellt . Auch für die
kommenden Monate sei keine Besserung zu

erwarten , weil die deutsche Kohle ganz ein¬
fach nicht bestellt worden sei . Der Hafen
Strassburg leide aber nicht nur an dem man¬
gelnden Kohlenverkehr als solchem , sondern
auch am Schiffsraummangel für den Export
der Erze . Wenn keine Kähne mit Kohle ein¬
treffen , die zu Beladung zur Rückfracht mit
Erzen sich eignen , ergeben sich ernste Hin¬
dernisse und Verteuerungen .

Warenmärkte
I,and wirtschaftliche Produkt «?

Berliner Produktennotierungen
Weizen : Märkischer 224—227, Pommer -

scher 253K —253K , Mecklenburgischer 262K
bis 262, Schlesischer 266)6 —265 )6 . Roggen :
Märk . 228—232, Pommersch . 253% —253, Meck¬
lenburgisch . 260 % —260, Schlesisch . 251—251,
Gerste : Sommergerste 220—270. Hafer :
Märkischer 201—212, Mecklenburgischer 234)6 .
Schlesischer 242. Mais : Waggenfrei ab
Hamburg 218—220, Weizenmehl 28) »—32K ,
Roggenmehl 29%—33, Kleie : Weizenkleie 15K
bis 15.3 , Roggenkleie 15 K , Raps 345—35° .
Viktoriaerbsen 48—55, Kleine Speiseerbsen
32—35, Futtererbsen 21—22 , Peluschken 20
bis 31 , Ackerbohnen 20—21, Wicken 21—23,
Lupinen , blaue 14— 14K , gelbe 15 )6 — 16, Sera -
della , neue 20)6—23)6 , Rapskuchen 19 % — 19.9,
Leinkuchen 22—22 .2, Trockenschnitzel 12 .9 bis
13. Sojaschrot 31—21 .6 , Kartoffelflocken 24
bis 24.5.

Floh

Auf dem Schweinemarkt w Bühl am
6 . Februar waren 260 Ferkel und 38 Läufer¬
schweine aufgefahren . Verkauft wurden 247
Ferkel und 34 Läuferschweine , und zwar zum
Preise von 24 bis 46 Mark pro Paar . Läufer
kosteten 60 bis 105 Mark pro Paar .

Dem Schweinemarkt in Kandern am 7 . Febr .
waren 21 Milchschweine und zwei Läufer zu¬
geführt . Erstere kosteten 19—22 RM . pro
Stück und Läuferschweine 45 Mark pro Stück .
Von den Milchschweinen wurde der grösste
Teil der Auffuhr abgesetzt . — Auf dem
Schweinemarkt in Messkirch am 6. Febr .
waren 145 Schweine aufgetrieben . Das Paar
kostete 30—48 RM . Der Handel war lebhaft .
Es wurden sämtliche Tiere verkauft . — Dem
Schweinemarkt in Lahr am 4. ds . waren
146 Ferkel zugefahren . Der Preis war für
das Paar 35—53 RM . Der Geschäftsgang war
gut .

Auf dem Villinger Ferkelmarkt vom 7-
Februar kostete das Paar Ferkel unter sechs
Wochen 28—36 Mark , über sechs Wochen
36—50 Mark , das Paar Läufer 70 Mark . Bei
einem Zutrieb von 40 Ferkeln und fünf Läu¬
fern blieb ein Ueberstand von drei Ferkeln
und zwei Läufern . Der Verkehr war lebhaft .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom Febr .
Dem Markt waren zugeführt : 28 Ochsen ,
Preis 44—59. 23 Bullen 42—52, 278 Jungbullen ,
278 Jungrinder 50—61, 145 Kühe , 30—46, 783
Kälber , 70—83 , 2200 Schweine 62—63 , je ein
Zentner Lebendgewicht . Marktverlauf : Gross -

Börsenkurse vom 8 . Februar 1928
Berliner Effekten

r
Ablösg . m . Ausl . kl .
Ablösg . dto . gr . . . .
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . .
5% Badenkohl . WanL .
5% Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd Eisenbahnen . .
Baltimore
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa . . . . . . .
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank
Deutsche Bank . . .
Diskonto -Gesellschaft .
Dresdner Bank . . . .
Reichsbank . . . . .
Rhein Kredit . . . .
Akkumulatoren . . .
Adlerwerke . . . . .
AEG
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann . . . . .
Berl .- Karlsruher Ind . .
Brown - Boverie . . . .
Buderus
Cbem . Albert . . . .
Daimler
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen . .
Dtsch Petroleum . . .
Eisenhandel . . . .
Dynamit Nobel . , .
Dtsch Wolle . . . .
Eis - Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . . .
Feldmühle
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau
Gelsenkirchen . . . .
Gesfürel
Goldschmidt . • > .
Gritzner
Guanowerke . . . .
Hammersen . . . . .
Hannov Maschinen .
Harpener . . . . .
Hirsch Kupfer . . . .
Holzmann . . . . .
Höscb Eisen . . . .
Max Jüdel

7. Febr .
52
55 K
16%
87,5

6L
8,24
7/5

111)*
152,5
212,5
214,5
155,5
231
161,5
159
159
195X
130
153
79 %

165,5
110 ,5
183
86

150
97%

123%
86

131
262,5

63,5
74
92

127
52
37 )5

212,5
261
209
123

37
132%
262 '/ ,
IHK
133
91,5

13» .5
68

187,5
114
lc»J
141 %
158

8 . Febr .
52
55 %
15,9
87,5

6,22
8,22
7 .4

150%

212
153%
229,5
162
158 K
158 )5
195%
130
152 .5

77 %'
163 X
110
182%
86 .5
153
96%
123
86%

129
263

63 %
73—74

90
126
51
37Jo

212,5
260
208
123,5

37
132%
263
110%
130,5
90,5

137,5
68

185%
113,5
135
139,5

155

7 . Febr . 8 . Febr .

Kali Aschersleben . . 175 173
Karlsruher Maschinen . 14% 14%
Knorr Heilbronn . . . 170% 170%
Klöckner 121,5 120%
Kollmar & Jourdan . . 86,5 87
Lahmeyer 163% 162%
Leopoldsgrube . . . . 89 % 59
Laurahütte 78 % 78 %
Lindes Eismaschinen . 153,5 167
Ludwig Löwe . . . . 254 251,5
Mannesmann . . , . 151 % 149
Motoren Deutz . . . 62 % 62,5
Oberbedarf . . . . . 107 105,5
Oberkoks 96 94%
Orenstein . . . . . 138,5 137,5
Phönix . . . . . . . 99 99
Rheinstahl . . . . . 167% 165%
Riebeck Montan . , « 148 147
Schuckert 180% 179
Siemens & Halske . . 286 % 284 %
Sinner 84 % 84 %
Stoiberger Zink . . . 219 219
Südd . Zucker . . . . 142,5 141 )4
Svenska 431K 429
Tuchfabrik Aachen . . 123 ). 123,5
Ver . Ut Nickel . . . 177% 177 N
Ver . Glanzstoff . . . 569 563
Ver . Stahlwerke . . . 103 108)4
Stahl Zypen 202 202
Wanderer 192 1«0
Westeregeln 184 182,5
Wieslocher Ton . . . 99 99
Zellstoff Waldhof . . 247 % 246
Zell Stoff -Verein . . . 151 151,5
Concordia Spinnerei , 136 155)4
Licht & Kraftv . . . . 218 % 219

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . . »

m

7. Febr . 8 . Febr .
192)4 194%
123 123
100 104)4
156 154,5

Berliner Devise i
7 . Febr . 8. Febr .

Bue :iv Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Geld
1,789
4,180
1,965
20,922
2,125
20,398
4,1870
0,503
4,276
168,71
5,544
58,295
81,58
10,548
22,16
7,361
112,08
19,68
111,36
16,445
12,41
80,55
3,027
71,03
112,35
58,975
73,21

Brief Geld
1,793
4,188
1,969
20,962
2,129
20,438
4,1950
0,505
4,284
169,05
5,556
58,415
81,74
10,568
22,20
7,375
11230
19,72
111,58
16,485
12,43
80,71
3,033
71,17
112,57
59 .095
73,35

1,789
4,180
1,964
20,927
2,120
20,403
4,1875
0,503
4,276
168,71
5,544
58,80
81,57
10,547
22,17
7,361
112,10
19,68
111,39
16,45
12,408
80,55
8,1>2 /
71,33
112,35
58,96
73,21

Brief
1,798
1,188
1,968
20,967
2,124
20,443
4,1955
0,505
4,284
169,05
6,556
58,42
81,73
10,567
22,21
7,375
112,32
19,72
111,60
16,49
12,428
80,71
3,033
71,47
112,57
59,08
73,35

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 8 iL I928-

Hub Zink . ' e»d . : behauptet

I
2 . Februar
3. M arz . . . . . . . . .
4 April . . . . . . . . .
5- Mai . . . . . . . . . .
6. Juni . . . . . . . . .
7 . Juli . . . . . . . . . .
8 August
9. September . . . . . .

10. Oktober
ti . November
t2 . Dezember

Bezahlt Briet Geld

123 .75

123.75

124 .—
124. -
124 -
124 .—
124.—
124. -
12t .—
124 —
124. -
124-—
124.—
124 -

12375
123.75
123.50
128 50
12S.75
123.50
123 50
123 50
123. 75
123 75
123.75
125 75

se - eml anei

42.75
4175

42 .25

43 75

42.75
41 75
42 . -
42.25
42 25
4i .50
42.50
42 .50
41 75
4275
42 75
42 75

BHd
42.50
41 .50
41 .75
41.75
42 -
4 .-.25
42 25
42.50
42 .Ü5
42 25
4250
4250

BBzanir Briet

50 .75

Geld
50. 50
51 —
50 .75
50 .50
50.75
50 75
50 .50
50 50
50 .50
50 .50
50 .50
50 .50

vieh ruhig , Ueberstand , Kälber belebt ,
Schweine massig belebt .

Metalle
berliner Wetallnotierungcn

Elektrolytkupfer 135 , Original - Hütten -Alu -
minium 210, desgl . in Walz - oder Drahtbarren
214, Reinnickel 350, Antimon -Regulus 95— 100,
Silber in Barren ca . 900 fein per kg 78—jg ]
Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28^ 0

'

Platin Freiverkehr per 1 Gramm 10— u )4 .
Pforzheimer Edelmetalle vom 8. Febr . Ein

Kilo Gold Mk . 2800 Geld , Mk . 2814 Brief , ein
Kilo Silber Mk . 78 Geld , Mk . 79—80,50 Brief ,
ein Gramm Platin Mk . 10,40 Geld , Mk . 11 ,30
Brief .
Elsen

Einigung im Eisenkonflikt .
Gestern fanden im Reichswirtschaftsmini¬

sterium Verhandlungen mit Vertretern der
Eisenindustrie über die strittige Frage der
Preisgestaltung für die süddeutschen
Bezieher statt . Den Vorsitz bei dieser
Sitzung führte Reichswirtschaftsminister Dr .
C u r t i u s persönlich , an den Besprechungen
nahmen auch Vertreter der Länderregierungen
teil Es wurde eine Einigung über die Ge¬
staltung der süddeutschen Marktverhältnisse
erzielt . Die Verständigung geht dahin , dass
die Grundpreisspanne zwischen Frachtbasis
Oberhausen und Neunkirchen in Höhe - von
6 Mark pro Tonne unverändert bleibt .

Sviv! und Sport
Die Weltmeisterschaft im Eiskunstläufe « .
(Vom 24.- 26 . Februar in Berlin . — Eine
kanadische Olympia . Mannschaft in Berlin .)

In Berlin wird innerhalb weniger Jahre zum
zweiten Male die Weltmeisterschaft im Eiskuust .
lausen ausgetragen . Und zwar ist wiederum für
dieses bedeutende Ereignis , das vom 24.- 26.
Februar stattfinden wtrd , die Arena des Berliner
Sportpalastes als Kampfstätte gewählt worden .
In diesem schönsten und größten Eispalast
Europas besitzt Berlin etne stets gleich gut
bleibend « Eisbahn in wundervollem Rahmen ,
die im Laufe der wenigen Jahre ihres Bestehens
von Vertretern fast aller etssporttreibenden
Nationen besucht wurde . Di « Eishocteykampfe .
die die Mannschaften des Berliner Schlittschuh -
Clubs mit ihren Gegnern ausgetragen haben,
sind Sportveranstaltungen von internationaler
Bedeutung . In diesem Jahre ist die Beruner
Mannschaft aus ihrem Platze in allen Kämpfen
siegreich gewesen . Das ist der besondere Sulz
der Berliner , denn unter ihren Gegnern befanden
sich die schweizerische, die österreichische und zulegt
auch die schwedische Nationalmannschaft — also
die stärksten Mannschaften Europas .

Die Durchführung der Weltmeisterschaft im
Eiskunstläufen für Herren ist auch in diesem
Jahre dem Berliner Schlitifchuh -Club übertragen
worden , der sie im Rahmen einer großen inier -
nationalen Veranstaltung mit verschiedenen
anderen Kunstlauf . Konkurrenzen und einem
großen Eishockey . Turnier ausgetragen wird.
Verteidiger des Titels ist Ingenieur Böckl -Wien ,
der seit 1925 ununterbrochen Weltmeister ist.
Deutschland wird in erster Linie durch den
deutschen Meister Rittberger und seinen Klub-
kameraden , den vorjährigen Meister Franke ,
vertreten . Meister Rittberger hat in diesem
Jahre den deutschen Meistertitel zum zwölften
Male gewonnen , nachdem er diese Würde bis 1926
ununterbrochen elf Jahre lang bekleidete und
1927 den Titel an Franke abgeben mußte . Ritt -

berger ist übrigens der einzige , dem es vor
Jahren gelang , den unvergleichlichen Weltmeister
Ulrich Salchow zu schlagen — allerdings nicht in
einem Kampf um die Weltmeisterschaft .

Neben der Weltmeisterschaft werden noch
internationale Kunstlaufen für Herren , Damen ,
Paare sowie für Junioren und ein Tanzwett -
bewerb ausgetragen . Die Eishockeykämpfe er-

halten durch die Teilnahme einer kanadischen
Olympia -Mannschaft besonder « Bedeutung .

ittelbade «
Gautag 1928.

Am nächsten Sonntag 2 Uhr ist unser ordent-

licher Gautag in Pforzheim , kokal im Nebenzim-

mer des Städtischen Saalbau , Iahnstraß «. Um

U Uhr vorm . sind die Unterausschtchsitzungen der

verschiedenen Sportarten im Rath , kehrlingsheim
in der Barfüßergafse S . ® it erwarten pünktliches
und zahlreiches Erscheinen unserer vereine . Sch.

Leichtathletik.
Das Deutsche Turn - und Sportabzeichen konn-

ten sich S Mitglieder der D.I .R. Ettlingen erwer-

den und zwar : Hans Schroth , Albert kauinger
und Anton Beyer . Die Leistungen wurden von
dem zuständigen D.I .R . -Gausportwart abgenom¬
men . ll >ir hoffen und wünschen , daß sich bald
mehr zur Prüfung melden. Sch.

Handball .
Alasse A.

v .Z .A . Kronau I a - v .Z .A. Forst 1 . 1 -v
abgebrochen.

Mit Spannung sah man dem gestrigen Spiele
entgegen . Die Gäste sowie auch die Platzmann¬
schaft waren in Form . Aus und ab wogte der

Kampf , aber in etwas gemäßigtem Tempo infolge
des gleitfchrigen Bodens . Durch einen flinken vor -

wurf des Halblinken gelang es dem Mittelstürmer
von Kronau , »inen unhaltbaren Treffer ins
nerische Tor zu werfen . Mit l :0 ging es in die

Halbzeit . In der zweiten Hälfte wollte Forst UN'

bedingt den Ausgleich erzielen , aber immer feitet
drang Kronau vor der Gäste Tor . Da es ab«r den

Gästen nicht gelang , den Ausgleich herzustellen,

brachen sie beim Stande 1 :0 das Spiel ab.
Schiedsrichter , Herr veitaenannt aus Mingolshenn
leitete gut .
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Karlsruhe
Den 9. Februar 192ö

M Beisetzung von Frau MmtSer
m . iriuu

Es jö ! noch nachgetragen , daß Herr Präsident
Schweizer vom katholischen Oderstiftungsrat ,
Präsident Dr . Wurth vom evangelischen Oder ,
iirchenrat und als Vertreter des Oderrates der
Israeliten Prof . Dr . stein den Trauer -
ferertlchteiten beiwohnten .

Vom Hochwürdigsten Herrn Erzoischos Dr .
Fritz : st folgendes Telegramm eingelaufen :

Herzliche Teilnahme zu dem schmerz-
lichen, großen Verlust .' Werde der Dahin »
geschiedenen em treues Gedenken besonders
crm Altare widmen .

Erzbischof Dr . 'Fritz.

Steife oaS BuZgarie »
Lichtbilder - Bortrag . Die Vortragsccheiü >e

der Geographii che n Gesellschaft ,
meist mit Luftbildern haben immer ihr An-
gehendes Auch am Dienstag abend lauschte
e in gedrängtes Auditorium den interessanten
Ausfuhrungen des Ol -erregierungsrats M
Walter von h >r . .m Geologischen Hörsaal der
Technischen Hochschule . Herr Walter sprach über
seine jüngst linteinommene Reise nach Bul -
garien . Zahlreiche Lichtbilder illustrierten
den Text des Vortrages . Dieser war nicht allein
eine Erzähluug von Reiseerlebnissen und Reise -
eindrücke- ! Der V^rt -ag >- >lde oerstand es über -
dies, die grog - h^wrische , politische und wirt .
schaftlich ? Äni . Bulgariens in sich und in seinen
Beziehungen , u . dc.n andern , speziell zu Deutsch -
!and, zu zeichnen . Die >er Umstand gab dem
Bortrag eine besondere Nor «, und erHöhle das
Intere ^ e für ihn . 2ftar tonnte tatsächlich viel
Reue» und Aktuelles erfahren . An humorvollen
Wiedergaben fehlte es nicht und erweckte ein
Echo herzlichen LachenS. —

Bulgarien »st ein Land von rund 100 000
QvaduÄilon et i mit etwa 5—6 Millionen Ein¬
wohnern . Natürliche Grenzen umziehen das
Land : Donau , Schwarzes Meer , Rhodopegebirge
Das Balkang >̂birge mit d -'-m Tchipkapatz ist der
Durchmesser des Landes . Bulgarien ist stolz,
den höchsten Ber ^ der Balk^ ichaldinfel zu besitzen
den Musalla (8500 Met ^r ) . In der Geschichte
erlebte Bulgarien zwei Blütezeiten . In der
ersten um das Jahr lOOO hatte das Land seinen
größtem Umfang Damals grenzte es an
drei Meere ' ' ldriatisches , Aegäisches , Schwarzes
Meer . . . Die drei letzten verlorenen Kriege
lasten schw r <?ui dem Lande . Immerhin ein
langsames Ausstehen und Emporstreben . Fran ! -
reich und Italien buylei um Bulgariens Gunst
denn diese wissen wohl , daß aus dem durch
Kriege zwar verarmten Lande trotzdem manches
herauszuholen i)J. Noch est deutscher Einfluß in
Bulgarien bedeute .>d. Deutsche Landwirte und
deutsche Unternehmen sind mustergültig und vyr -
bildlich für die andern Deutsche, katholische Mii »
sionare und Schwestern «Benediktinermnen aus
Tutzing, Wirten Mit viei Eifer und sind dre
eigentlichen Vringer und Förderer deutscher
Kultur Deutsche Sovilen weisen den Höchst
besuch auf uitd bestehen bis zetzt in der Kon-
kurrenz mit Frankrtich und Italien , trotzdem |ic
Schulgeld erheben müfie .i , während diese daz i
noch di? Lehrmittel schenken . Ueberhauot ist S
gerade das deutsche Schulwesen , das ei? inniges
Band um Deutschland und Bulgarien geschlun-
gen hat . Tatsächlich bringen Bulgaren an deut¬
schen Universitären und Hochschulen bei weiten
die Höchstziffer auf , auch an der hiesigen Hoch-
schule. Freilich besteht gerade für das relativ
der Größe nur dünn bevölkerte Bulgarien — 53
Einwohner auf 1 Quadratkilometer — die Ge¬
fahr eines Überhandnehmend des akademischen
Proletariats An einem Städtchen von IL 000
Bewohnern 65 Rechtsanwälte ist nicht so ohne.
Es gilt , deutschem Einfluß in Bulgarien seine
Tradition zu retten . Eme Krisis in nächster
Zeit ist mcht ausgeschlossen . Ueber die wirt -
schaftlichen Verhältnrsie Bulgariens war es von
Interesse zu hören , daß der Rofen ». Mais - und

Zuckerbau sta ^k im Rückgang sich befindet , auch
der Weinbau nicht mehr im gleichen Maße flo -.
riert , indes der Tabakbau einen ersreulichen Auf .
schwung nimmt . Bulgarien ist ein Agrarstaat
mit Kleingütersi . Die Textilindustrie bezieht
ihre Rohstoffe aus der ausgiebigen Schafzucht .
Pferdezucht nicht minder Es würde zu weit
führen , die vielen Einzelheiten der Erlebnisse des
Bulgarienreisenden wiederzugeben . Di, . Bilder
in ihoer lextl -chen Umrahmung redeten eine zu
fesselnde spräche : Preßburg , Budapest , Donau -
Partien . Warna . Schipkapaß , Maritza , Philipopel ,
Sofia , Musalla !kerg , Rilakloster waren Höhe ,
punkte von Herrn Walters Reiseerlebnissen in
Bulgarien . . . In diesem Jahre feiert daS bul -
garische Volk das 50 Jahrjubiläum seiner Be -
freiung vom türkischen Joche in der Schlacht am
Schipkapaß . Ein großes Nationalsest der tapsern
Bulgaren ! Deutichland wird mitfeiern ! Auch
hier wird speziell von der Technischen Hochschuleeine Bulgarienbefreiungsfeier arrangiert wer -
den , zum Eflli . ije treu deutsch -bulgarischer Ar -
beitS - und Kulti - rgemeinschaft Oberregie «'
rungsrat Walt » ' ernt ' te stürmischen Beifall
für seine glänzenden Ausführungen . —t.

Arbeitsamt Karlsruhe . Wir verweisen auf
die im Anzeigenteil der heutigen Nummer ver -
öffentliche Bekanntmachung , wonach alle Arbeit -
geber bei Vermeidung der bisher extra gewährten
Bersicherungsfreiheit in der Arbeitslosenversiche -
rung aufgefordert werden , den Krankenkassen
bis zum 2ö. Februar 1028 neue Befreiungs -
anAeigen vorzulegen , soweit dies noch nicht
geschehen ist. Die dazu erforderlichen Vordrucke
sind bei den Krankenkassen erhältlich .

Verleihung der Rettungsmedaille . Das Staats -
Ministerium hat dem Volksschüler Ludwig
W i e l a n d in Mannheim , der unter eigener
Lebensgefahr einen Knaben vom Tode des
Ertrinkens gerettet hat , die badische Rettung «-
medaille zu Händen seines gesetzlichen Vertreters
verliehen .

Aunsthaus Büchle , (Inhaber 3 - Serifch ,
Kaisers « rage 13 2). «Original - Holz¬
schnitt o find zur Zeit im Äunsthaus Büchle aus -
gestellt. Man ist überrascht von einer solchen Far -
benfreudigkeit . Mehr denn als hundert Original «
Holzschnitte sprechen von künstlerischer Vielseitigkeitbei solchem Schaffen . Martin Philipp , der be -
kannteste Holzschnittkünstler , ist auf der Ausfiel -
lung nn Kunstbaus Büchle mit seinen werken am
meisten vertreten . Seine Tierbilder und Stilleben
gefallen zu gut . Hervorraaente Graphiker sind
neben Philipp in der Büchel 'schen Ausstellung .
Freunden der Kunst , Sammlern , Schönbeitsdür -
stenden und Farbenliebenden kann ein Besuch der
Ausstellung nicht warm genug ans Herz gelegtwerden .

Unfallstatistik im Monat Januar.
Gegenüber dem Monat Dezember 1927 hat

sich die Zahl der Unfälle im Januar von 46 auf
54 erhöht . Die Schuld ist wie folgt festgestellt :
Bei Kraft ahrzeugen , durch zu schnelles
Fahren 1 , Tisches Einbiegen 21, Unterlassungdei Abgab - von Warnungssignalen 2. durch
grobe Unvorsichtigkeit IL, bei Krafträdern :
durch falsches . Einbiegen 21, grobe Unvorsichtig - ,keit 3, bei R . a d tu h r er .» ;: dllrch falsches Em
biegen 9, durch .Unterlassung der '

Abgabe von War -
nungszeichen 1. durch grobe Unvorsichtigkeit 4.
Personen wurden dabei verletzt : durch Autos 7,
durch Krafträder 2, durch Radfahrer 4. Sach¬
schaden entstand . durch Zusammenstöße mit Au -
ws 38, mr » Krafträdern 3, mit Fahrrädern 40.
Mit der Straßenbahn »rsolgten 7 Zusammen -
stoße, wobei 3 Personen durch Selbstverschulden
getötet wurden ; ? Personen wurden verletzt .

Zusammenstöße . Ein Zusammenstoß er-
folgte an der Ecke Zähringer - und Kronenstraße
dadurch , daß ein Personenkraftwagen einen Rad -
fahrer von der Seite anfuhr , wobei das Fahrrad
stark beschäd'gt wurde . — Beim Einbiegen von
der Karl - in d>e Mathystraße stieß am Dienstag
vormittag ein Personenkraftwagen mit einem
durch die Karlstrafe fahrenden Personenkraft -
waßen zusammen , wodurch beide Fahrzeuge be-
schädigt wurden Der Zusammenstoß erfolgte
dadurch , daß das Einbiegen in die Mathystraße
nach links in kurzer Wendung , anstatt in weitem
Bogen erfolgte .

Zechbetrug . Ein lediger Hilfsarbeiter Öe=
langte zur Anzeige , weil er in der Allstadt in

einer Wirtschaft einen Zechbetrug in Höhe von
22.40 Mk verübte .

Körperverletzung. I » der Dienstag Nacht
wurde ein Diplom -Jngenieur Ecke Karl - und
Sofienstraße von einem Kaufmann und einem
Elektrotechniker o. n hier mißhandelt . Der Ver -
letzte trug « im K.- pfwuiide und einen Bruch des
linken Daumens davon und mußte sich in ärzt -
liche Behandlung beae^ en Die Täter wurden
zur Anzeige gebracht .

Festgenommen worden : Ein Metzger von Neu -
hausen wegen Urkundenfälschung und Betrugs ,
ein Hilfsarbeiter von Heinstett wegen Zech -
betrugs , ein Kraftwagenführer von hier , ein
Zeichner von hier , ein Arbeiter von hier , die
zum Strafvollzug gesucht wurden ,

Veraoitaltungeu
Bad. Konservatorium für Musik. Auf den

durch die am Bad . Konservatorium für Musik
wirkenden Lehrkräfte Georg Valentin Panzer
(Violine ) und Tora M a t t h e s ( Klavier ) heute
abend 8 Uhr im Bürgersaal des Rathauses ver -
anstalteten Violin -Klavier -Abend sei nochmals
eindringlichst hingewiesen , da das für dieses
Konzert zusammengestellte Programm von einer
tiefen Einfühlung in die Aufgaben einer wahren
Musikkultur zeugt . Die beiden Künstler stellen
in vorbildlicher Weis« die virtuose Beherrschung
ihres Instruments in den Dienst einer echten
Kunstauffassung , die auf die Wiedergabe bekannter
in ihrer Wirkung erprobter Werke verzichten
darf und dafür aus dem reichen Schatze der
weiten Kreisen noch unbekannten Musik -Literatur
schöpft. Den alten Meistern Sammartini ,
Paradies und H . I . F . Biber , deren Werke den
ersten Teil des Programmes füllen , wird der in
den Empfindungen unserer Zeit wurzelnde Max
Reger gegenübergestellt . Trotz dieses scheinbaren
Gegensatzes bestehen doch zwischen diesen zeitlich
so sehr auseinanderliegenden Schaffensperioden
recht starke Beziehungsfäden , wie ja letzten
Endes jegliche hochstehende Kunstäußerung zeit ,
los ist. Die Eintrittspreise sind sehr niedrig
gehalten , fodaß der Besuch dieses Konzertes
allgemein empfohlen werden kann .

BadischeS Landestheater . Sonntag , den
12. Februar geht GounodS Oper „M a r g a »
rethe " qum zweiten Male in der erfolgreichen
Neueinstudierung in Szene . In dieser Aus -
führunis singt Emmv Seiberlich die „Margarethe "

,
Else Blank den „Siebel " und Arnim Weltner
vom Stadtheater Stettin den „Valentin " als
Gast auf Anstellung . Die musikalische Leitung
hat Rudolf Schwarz und die szenische Leitung
Otto Krauß . — Montag , den 13. Februar gelangt
das Oratorium Samson von Sandel unter der
Leitung von Generalmusikdirektor Josef Krips
in der Festhalle als 7 . Sinfonie - Konzert
des Badischen LandeStheaterorchesters zur Auf -
führung . Solisten : Malie Fanz , Maoda Strack ,
Wilhelm Nentwig , Franz Schuster . Mitwirkende
Chöre : Bachverein und Sing - und Hilfschvr des
Badischen Landestheaters . Das Konzert beginnt
um 20 Uhr .

„Badtsche Lichtspiele ". Wir alle lasen als
Schulkinder , und unsere Jugend tut eS noch
heute . Ernst von . Wildenbruchs ergreifende
Kadettengeschichte „Das edle Blut " mit heißen
oft tranenumflorten Augen . Unter der Meister -
Hand des bekannten Regisseurs Carl Boese ist
mit viel Liebe und Verständnis ein Filmwerk
entstanden , das trotz einiger Abweichungen von
dem Originaltext zu den besten und stärksten
gehört . Der Film „Das edle Blut "

, der vom
Freitag , den 19. bis Mittwoch , den 15 . Februar
im KonzertbauS zur Vorführung gelangt , erobert
uns ein Stück Juoendland der Wildenbruch -Aera
zurück, und man kann sich dem Bann nicht ent -
ziehen , der immer noch von dieser Kindertragödie
ausgeht Der Film wird aber auch in unserer
heutiaen Ieit manchen Beschauer zu der ehrlichen
Gewissenssrage zwingen , ob er vielleicht selbst
in seinem eigenen Umkreis und Phantomen zuLiebe Nah - oder ) ernstehende in eine falsche
Lebensrichtung gebracht hat . Dem Bildwerk
dürfte auch bei seiner Vorführung im Konzert -
Hause ein starker Publikumserfolg sicher sein .

Maskenball des Musikvereins Harmonie . Wie
bereits bekannt , findet am kommenden Samstag ,den 11. Februar 1928 abends 3 Uhr beginnendin den Räumen des Kühlen Krug ein großerMaskenball des Musikvereins Harmonie statt .

DaS gut besetzte Jazz -Orchester der Harmonie -
Kapelle wird mit den neusten Tänzen aufwarten
Es dürfte sich im Hinblick auf die große Beliebt
heit der Veranstaltungen der Harmonie empfehlen ,
die Karten im Vorverkauf im Kaffee May .
Kriegsstraße 101, zu lösen . Die Mitglieder
werden auf die besondere Nachricht verwiesen .
Am Schlüsse der Veranstaltung Straßenbahn
Verbindungen . Näheres siehe Plakat « und
Anzeigen .

Im „Elefanten " Kaiserstraße gastieren auch
im Monat Februar wieder erstklassige Kräfte .
Das Programm , welches an Reichhaltigkeit kaum
überboten werden kann , bereitet den Besuchern
einige amüsante Stunden . FrühzeftigeS Kommen
sichert guten Platz .

Aus Ve » Vereinen
ver Aath. Mütterverein Rüppurr hielt am

Sonntag , den 5. Februar im Saale zum grünet'Baum seine diesjährige Seneralversamm »
lung ab. lvie im vorigen Jahre , ward den
Müttern ein gemütliches Beisammensein geboten,wobei die geleistete Arbeit im verflossenen sichre ,
durch die l . Vorsitzende , Frau Scherzinger, vor
Augen geführt und der Kassenstand durch Frau
Angstmann berichtet wurde. Die Geschichte des
Lath . Müttervereins zeigte den Aufbau und das
vorwärtsstreben des Vereins seit 15 3 ahmt .
Unsere Uinderschule, welche vor 2 Monaten erst
ihre Pforten öffnete, übernahm den unterhaltendenTeil und bot überraschende Leistungen. Die ver °
ständnisvolle Führung durch unsere verehrte Uin -
derschwester kam in den allerliebsten Spielen der
Kinder zum lebhaften Ausdruck . Dem Mütter -
verein sei ein stetes vorwärtskommen in allen
seinen Bestrebungen beschieden .

Taves -Anzeiger
für Donnerstag , den 3. Februar 1328

Badisches Landestheater . Abends 7K Uhr?
„Nero und Akte".

Gloria - Palast . Der große Marinefilm : „U g,
Weddigen ".

„Colosseum"
. Abends 8 Uhr : Gastspiel Sylvester

Schäfker .
Restaurant Elefanten ". Kabarettvorstellung .

erstkl . Programm .
Rathaussaal . Abends 8 llhr : Violin -Kladier »

Abend Panzer -Matthes .
Kath. Arbeitcr - Bercip KarlSruhe-Süd . Abend?

S Uhr im CanisiuShauS (großer Saal ) : Ver -
sammlung mit Vortrag .

„Momnger " . Abends 8U , Uhr : Große « Stark -
bierfest mit Kappenabend und humoristischem
Konzert .

Weinhaus Emilio Just ( ..Zum goldenen Ochsen"
).

Konzert .

Geschäftliches
Auf der Höhe steht die Hausfrau , die sich die

Errungenschaften unserer hochentwickelten Nah .
rungsmittelindustrie für ihren Kücheichaushalt
zu Nutze macht. Anstatt das Fleisch der Fleisch-
brühe wegen auszukochen , wird sie es braten
und die Fleischbrühe ebensogut aus Magai ' k
Fleischbrühwürfeln herstellen . Sie spartdabei viel Zeit und Feuerung , hat sie doch nurdie Würfel in kochendem Wasser aufzulösen .
1 Maggi 's Fleischbrühwürfel gibt gut *4 Liter
Fleischbrühe .

kwrisruner Swndesbuchanszüge
Todesfälle . 3. Februar : Rosine Maute , Köchin,

ledig , alt 66 Jahre . — 7. Februar : Johanna Ruch.
Ehefrau von Arthur Ruch, Kaufmann , alt
28 Jahre . — 8. Februar : Joses Wien . Klavier -
techniker , Ehemann , als 72 Jahre .
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Siacklaßverwallong .
Ueber den Nachlaß oes am 27. Dezember1927 verstorbenen Röntgenfacharztes Dr .

Hans WirtI , >n Karlsruhe ist Nachlaßver .
waltung angeordnet . Nachlaßverwalter ist
Justizinspektor Oska Leppert in Karlsruhe .

Karlsruhe , den 4. Februar 1928.
Badisches Notariat Karlsruhe H

als Nachlaßgericht.

Die Swdtgetueiilde Ettlingen versteigertam Montag , den 13 . ds. Mts ., das aus
Dlstr U . --chts der Alb anfalleiche Staui -n -
holz und zwar :

3 Eichen l K' := 4^ 8 Fstm ., 18 EichenII . Kl = «8 Fstm .. 54 Eichen III . Kl . =
Fstm.. 3ö Euchen IV . KI. - 27 Fstm . und

IL Elchen V KI . - 6 Fstm . ; 2 Buch,. \
D - Kl - 2,60 Mm .. 16 Buchen III . Kl . =20 Fstm und 48 Buch»n IV . Kl . .— 86 Fstw
Zusammenkunft vorm . >s9 Mr beim neuen
Friedhof.

Die Forstwarte Lauinger jg. und Reiter
zeigen das Holz auf Verlangen vor .

Ettlingen den f>. Februar
Der Bürgermeister .

Hchlafztmmer - Bilder
& Mk milder ür alle Räumt Eitirabmunaen
3aicnttn Schläfers tuiiKyauäiunr

tfaiferftr 3*

(leiert rasen D. Dl!llg

,8.

KM . Mt »ervere !n

iL t Srau .

t
Unser liebes lang »

lähriges Mitglied ,
Frau

Helene hasner
»st im Herrn ent-
Maien . Ihre Seele
wird dem Gebete
empfohlen.
S ?erdigung:T ou uerS - .
tan, a Uhr. Trauer »
hl,uZ : Werderstr b i.

Karlsruhe, 7. 2. 28
Äer Vorstand .

Zum ötoldlmfblm der
3,olierafileilana jfir
Scharlach imdDiphtver e
tm Ml Krankenhaus ,
Moltkestraße ist der

Linoleumbelag
,cv >- » wseslrtch mit

ZnndmlWmul
M vergeben . Aordrucke
lonnen beim städt. ^ och-
bauam :, Leorvidfl âßc
L0 ^12> Z mmer / »- C >
aekolt werden

Die Anqebo s fltch b>c \
öam »taa. 18 Sehr . ! W

vormiuays lü l 'hc
einzureichen.

Karls»uhe . 7: 7. 78 |

Danksagung .
Für die erwiesene Anteilnahme beim Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter, Schwieger¬
mutter und ürossmutter 175g

Frau

Wilh . Hoffer w e .

geb . Fischer
sagen herzlichen Dank

Die trauernden HimerDiieiienen .
Karlsrube -Belertnelm . den 9 . Februar 1928 .

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge unserer lieben, un-

vergesslichen Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Jacob
bekundete herzliehe Anteilnahme sprechen wir unseren
tiefempfundenen Dank ans.

Ludwig Jacob and Familie >
Elisabeth Jacob
Eleonore Jacob

Karlsruhe , den 8. Februar 1928.
Karlstrasse 17.

stolimöDei in unzertrenniem zustande
reinigt 4 . 60

Färberei I *
rintz A . - Ci .

Annahmestellen überall . Telefon 1507/450&
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ESSEX SUPER SIX
ein hervorragender

„6*Zylinder"!
Festpreis von M. 5750, —
aufwärts für den geschlossenen
Wagen (10/45 PS). Zwanglose
Besichtigung undProbefahrtbei

U . Kauft & Sohn
Waldhornsir . 14-16

Telefon 291 Telefon 29t

(Emla6ung .
Die

Pächtervereinigullg des Fasanengartens
ladet auf SamslllA, den Ii . Sedruar, aöenos 8 Uhr.
in die Krone (Georg- Kriedrich - u. Rintheimersir )
zu einer 16a6

Mitgliederversammlung
höflichst eiv .

Ter Vorstand.

Bekanntmachung .
An llle Arbeitgeber im Bezirk
des Arbeitsamts Karlsruhe !

Beitragssteiheit in der Ar -
beitsloienoersicherung
bett.

N<ich Art S Abs . 2 der Verordnung zur
Ausführung des Gesetzes über Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung vom
LS . September 1927 gelten sämtliche auf -
gtund der 5 . Ausführungsverordnung zur
Verordnung über Erwerbslosensürsorge vom
1Ä . Januar 1926 erstatteten Befreiungs »
anzeigen bis zum 31 . März 1923 weiter , soweit
es sich um Beschäftigungsverhältnisse han-
delt, die auch nach dem neuen Gesetz noch
versicherungsfrei fitü . Wird die Versiche-
HWgsfreiheit darüber hinaus in Anspruch
genommen, so ist du Anzeige bis zum
W . Februar 1928 zu erneuern . Bei Ber .
meidung einer Unterbrechung in der Ber.
sicherungsfreiheit bitten wir alle Arbeit-
geber, dir Befreiungsanzeigen aufgrund
der neuen Vordrucke bis zum 2g. Februar
1928 de » Krankenkassen neu vorzulegen,
soweitdies noch nicht geschehen ist. Die neuen
Vordrucke sind bei den Krankenkassen kosten-
los erhältlich.

Arbeitsamt Karlsruhe.

Billiges

Wilimgebit !
Don den letzten abgehaltenen Treibjagden

ist heute wieder ein W a g g o n

-.so
1 .20

eingetroffen und »erlauf« solange Vorrat :
Ganze Aasen abgezogen und

ohne lZingew. p. Pfd. Mk.
HasenrMen u. Schiegel

p. Pfd. Ml.
5"""°« « - .80
Obige preise verstehen sich, wenn im Ge -
schäft abgeholt. Die« ist voiaussicht ich der
letzte Waggon kür diese Saison und sollte
niemand veriäumen. von dem billigen An-

geboi nochmal » Gebrauch zu machen

Carl Pfefferte. « TS, "

Unsere

Weiße Woche
ist im Gange .

Große Auslagen zu billigen Preisen in den Schaufenstern ,
im Lichthof auf Extratischen in den Abteilungen ,

besonders in

Bettwäsche , Leibwäsche , Tischwäsche
Frottierwäsche , Wäschestoffen , Gardinen

Stickereien , Handarbeiten
Porzellan , Steingut, Glas etc.

ausende
agxsdi

bewundern und rühmen unsere Jubiläumsdekoration
„ Im Zeichen des Elefanten "

KMOPF
Röbel

aller Art
in ichSnen, modernen
Formen/ prima Quali¬

tät äußerst billig bei

s . Ktrrmmm .
Herrenstraize 40.

WteillrM
aller Systeme werde »
repariert.soivie nachdem
Körpergewicht angepaßt
Topezierm Griesbaum,
Ludwig -Mlveimstr . lt.
Telephon 46l6 . >17 «

Tüchtige
Berkauferin

in Kurz -, Weiß- und
Wollwarendranche kun¬
dig . sucht sofort oder
ipäter Stellung . Zeug-
nls vorhanden Zu er -
trag. Mollkestr. -VÄIi .

" ammgarn -

Strickwolle
aller esie Qualitäten zu
Engrospi eisen direkt an
private Preislagen
Mk 1 .55, 1 .25, 110 ,- .95 U. — .80 p. 100»
Gramm Strang. Ver¬
langen Sie Zusendung
von probesträngen geg.
Ruckgaberecht . Ein Der-
sucht macht Sie zum
dauernden Kunden.143
Hermann Becker

Lambrecht (Pfalz) .

Soeben erschien -

Entwurf zum

Bat . Besolöungsgesey
vom 87 . Januar 1928
Mit Begründung der Vorlage a«
den Bad . Landtag und mit der
neuen Besoldungsordnung A tt . B

Preis Mk. 2.50

Ferner ist zu habe « :

Bad . BesoldungSordnuns
vom 27 . gauuar 1928

Enthaltend die Besoldungsgruppen
A 1 —12 und B 1—4

Preis Mk. 1 .50

Badmta *3 KB ' Karlsruhe I. A .

Besonders preiswert «

i&. Leberwurst "äffi"
( solange Vorrat )

Pfund 72 Pfg .

Ä Bücklinge
Pfund 28 Pfg .

BiswGMierinoe und Rollmops
( Literdose )

Dose IHlk. 1.—

pnmaGeleeheringe
( L iterd ose )

Dose 90 Pfg .

Warenabgabe nur an Mitglieder !

Konzerthaus

Freitag , 10. bis Mittwoch, 15. Februar 20 . 15 Uhr

Samstag und Mittwoch auch 16 Ubr

Sonntag, 12. i 'ebrnar, nur 16 Uhr

Das edle Blut!
Ein Drama nach der Novelle von

Ernst von Wildenbruch .
OK )

Musikbegleitung : Polizeikapelle .

Preise, Vorverkauf und Ermässigungen wie übli eh .

Lampenschirm- Gestelle!
30 cm Durchmesser Mk. f . lO
50 cm Durchmesser . Mk. 2 .00
60 cm Durchmesser . Mk. S .tfO
70 cm Durchmesser . Mk. 3 40

Alle formen gleiche Preise
in Japan -Seide Mk 4 80 , la Seiden -Batist Mk. 1*60

so«vte sämtliche Besatzarten wie :
Seiden -Fransen , Schnüre , Rüschen . Wickelband und
iertige Schirme billig. Ferner Nachttisch -Lampen mit
schirm MK 6 .80 . Tisch -Lampen mit Schirm von

Mk 8 .5ö an . 576

SULnderlampen , Zuglampen , Schlafzimmer - Ampeln
nut la Ausführung , billig

cur . Dosenhacii. putzgescuan, Herrensir ,20 1
T

Bad . Lichtspiele

Er. leeres Zimmer
, u mieten gesucht .
Gegend: Mühlb . Tor .
Haydnplatz, Staats-
technikum Angeb. un ^
I7S^ a d .GeschätSstclle

eppicho . I-äuier oh
Anzahl«i. 10 Monatsr
liefert Teppictüiaus
Agay & Gluck ,
Frankfurt a . M. 2870
Schreibe!» Sie sofort

im Rahmen der

Weissen Uloche
Preiswerte TrikotagenII

TRIKOTflGEH
Damen-ITllOSen gewebt , Windellorm 1. 10 0.85
Damen-H' )lOSen gewebt, mit Bein . . 1 .75
Damen -HEitiden Tr&g« 0.95 0.75
Korsett-Schoner Trager 0,4s 0.30
Unlertatlle gsstr. , ohne Arm . . . . 0.95
Untertadle gestr., </« Am 1 .00

\ Unferfallle geetr.. Arm 1 .10

OflglEn -SCHLÜPFHOSEH
Damen-Schlupfliosen farbig o .se 0.95 1 .20
Damen- Schlupfhosen K 'seidenstreifen 1 .25

, 1 Posten Damen-H
'hosen Ridbed . . 3 .90

1 Posten Klnder-H'hosen Bibbed . . Z .40

BURCHARD
Krupp - Slahlgebifj - Ausstellung .

Im Schaufenster der Fa . Mayer & Kersting, Kaiser«trasss .
Prospekte im Laden.

Südd . Wipla - Gesellschaft Karlsruhe.

Labitches
Lanöpstbpaio

©onneiiteg , 9. 3 «btnat
0 lä (Honnetitagmiete)
10 «venu 4Ü1- S00

Reco und Akte.
von Juan Manen

Multl. Leilg. i I . «rws.
In Szene geletzt von

Otto Kruich.
Her« BIß
Alt , von Härtung
Agrwpwa Strack
Ttgellinus Oerner
Marlu « Schuster
ParthoS LauIIStler

Ansang 19V» Uhr .
End« 22Yk U»r.

1. Rang u. 1. ev« l. 7.—
gr„ 10. i ®M Dtktat»!
« «., 11 2. R - netnstiidter « :

Wlldelm Tell

o ^ SelegtNyeil !

Piano
gebrauch ' , fa ^ männisch
instand esetz . m. (Baratt ,
tie, sehr preiswert ,
bei Teilzahlung
musihiiausScniaiie

» ianolaqer
flatferftra &e 17S.

Gartenstadt Karlsruhe
e. G>m . d. H .

ö Zimmer,Dachkammer.
Küche, Bud. Veranden
u . Garten zum >. Juni
IS^S zu vermieeu .

Nähere? in der Ge>
schäits'telle der SalttU-
padt. SiieudorsviaS l

Gartenvorstadt
Grünwinkel
e . G . m . d H.

Ginfamilien
— ^ ^nhauS

Eckhau ») , 3 Zimmer,
. jüdjfaramer,

Waschküche und Garten
zum 1 . April 19 ^8 zu
vermieten

Kleidungen au die Ge-
schäftzstelle der Gartc».
staU.SsteudorsvlichNr-S,
wo die näheren Be-
dingungen zu erfahren
sind.

Der Vorstand
gar . natnrrsinerBienenhonig

das feinste , IU t ' fd .-
Dosc ' k 11.— , halbe
Mk . 6 .— frei Naehn

<onne Nebenk . Garant
Zurücku .

G . Elimers
Öd ewej

bOneUurger Heide 17.

wmmm heute mmm
Rathaussaal

I Donnerst ig, 9. Februar 1928, 8 Uhr I '
Viclin -Klavier -Abend

Panzer-fflatthes
Werke von Biber , Paradies , I
Sammartini and Max Reger

Karten zu 1 .-, 2 .-, 8.- bei Fr . Müller , j
Kurt Neafeldt , Musikhaus ^ chlaile

Ordensgemelnschait Jungdeutscner
sctiwesternscnatien .

Sohwesternsobart Karlsruhe .
So mtag , 12. Febr 1928 im Rathaussaal , 20 Uhr

Maria Kahle
Vortrag; Vom Kampf und deutscher Treue im

Baltenlande .
Vorlesung : Eigens Dichtungen,

Musikdarbietungen.
Karten ra Mk. 3. . 2. - 1 —, BO Pfg . bei
der Bachhandlang Müller & Graft , Kaiser«tras»

nnd an der Abendkasxs.
Der Reinerlös geht zu Gunsten der Deutschen

im Baltenlande .

f «prlvrat -'Qmz -qnstltiit

Alfred ^Crautmann
Telephon Nr. 316b

Anmeldungen bis abends ( Uhr
Kapellenstr . IB
Nahe Duriacher Tor.

Samstag . 11. Februar , abends 8 Ohr
be ginnen Kurse

Einzel - Unterricht täglich

Besuchen
aas labelharte

Pebruat~Progifafnin
Elefanten "

Aug . Anti \
99

Buhlingers Kiemergiieü '
;

Rasch , sauber und V > «» S

Annahme Our lach : Hauptstraße
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